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Heute Dienſtag: 
CONCERT 


erie-Regiments unter Leltung dis Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


— Aus den letzten Nachrichten aus Süd⸗ ſenbahnen zu bearbeiten und herauszugeben hat, 
Rußland geht hervor, daß die Getreidepreiſe dort iſt neu normirt worden. Derſelbe beläuft ſich 
bedeutend geſtiegen ſind und ſich in den Hafen⸗ | vom 1. Januar 1895 ab auf 249,340 Rbl. jähr⸗ 
ſtädten eine belebte Stimmung bemerkbar macht. lich. Der Director des Departements erhält 8000 


7 


Viele Dampfer haben für's Ausland Getreide Rbl., die 6 Mitglieder des Tarifcomités und die 
2 Vitce⸗Directoren je 5,000 Rbl. u. ſ. w. Für 
Ertra⸗Arbeiten, Abcommandirungen und Untere 
ſtützungen ſind 


geladen. 
— Der Dirigirende Senat hat verfügt, daß 


1 det Kapelle des 37. Infant : 
Bittſchriften, die in ausländiſchen Sprachen unter- 
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ire 2 — 
* St. Petersburg. 
Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 
burden, wie der „‚IIpas. Bern.“ meldet, bei 
Ihrer Ankunft in Peterhof am 16. (28.) Juni auf 
dem Perron des Bahnhofs von Ihren Kaiſerl. 
Hoheiten den Großfürſten Michail Nikolajewitſch 
und Georg Michailowitſch, dem Herzog Georg 
e pee von Leuchtenberg mit Gemah⸗ 
in, der Prinzeſſin Maria Maximilianowna von 
Baden und dem Prinzen Alexander Petrowitſch 
bon Oldenburg mit Gemahlin Prinzeſſin Eugenie 
Maximilianomna begrüßt. Im Gefolge Ihrer 
Majeſtäten kehrten mit dem Kaiſerlichen 
Zuge zurück: das Hoffräulein Ihrer Ma⸗ 


Unſchuldig im Zuchthaus oder 
1 E ſchuldig? 


Eine kleine Erzählung 
} von 


| Paul Hambrod. 


Ee war ein wunderſchöner Junitag. Schon 
in aller Frühe hatten wir uns reiſefertig gemacht, 
um unſere Streifzüge, die wir ſeit einigen Tagen 
regelmäßig in der Umgebung der Reſidenz unter⸗ 
nahmen, fortzuſetzen. ’ 
Wir hatten einen dienſtfreien Tag, das heißt 
— keine Probe — die Vorſtellung begann 
um ſieben ein halb Uhr — alſo einen freien 


Tag. 

ere Freude war groß. Konnten wir bis⸗ 
he doch nur die Zeit von zwei bis ſechs Uhr 
Nachmittags, der Proben und Vorſtellungen wegen, 
iu Spaziergängen benutzen, und in der nicht all» 
ulangen Zeit waren auch die Spaziergänge dem⸗ 
entſprechend. 

Mein College G. und ich, beide geborne 
Berliner, wir hielten zuſammen. Hatten wir doch 
Nelfach dieſelben Neigungen. Vor allen war es 
die Schwärmerei für die göttliche Natur, die uns 
beide beſeelte und uns zuſammenführte — wir 
berftanden uns. 

Schon oft waren wir von dem lieblichen 
Badeörtchen C, aufgebrochen, waren zu Fuß durch 
den herrlichen Park nach der Reſidenz gewandert 
And hatten dort alles, was für uns Sehenswerthes 
war, in Augenſchein genommen. 

Auch die Umgebung der Reſidenz, auf 
wei Stunden Weges war uns hinlänglich bes 

unt. 

Heute nun unternahmen wir einen größeren 
Ausflug. Wir wanderten nach H., einer alten, 
leinen Feſtung, oder beſſer geſagt, geweſenen 
Jeſtung, Dieſe ſei von hiſtoriſcher Bedeutung und 
die Ruinen und Ueberbleibſel höchſt intereſſant, 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


jeftät J. S. Oſerow, der Minifter des Kaiſer⸗ 


lichen Hofes Graf Woronzow⸗Daſchkow, der 
Kriegsminiſter General⸗Adjutant Wannowſfki, der 
Kommandirende des Kaiſerlichen Hauptquartiers 
General⸗Adjutant v. Richter, der Deſour⸗General 
Sr. Majeſtät General⸗Adjutant Tſcherewin 
und Leibchirurg Hirſch. 

— Die „Hon. Bp.“ erinnert daran, daß 
der Vater des gegenwärtigen Präfidenten der frans 
zöſiſchen Republik Anfang der vierziger Jahre in 
Petersburg lebte. Als zwiſchen der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung und der Regierung König Louis Philipps 
ein Mißverſtändniß entſtand und der franzöſiſche 
Geſandte aus Petersburg abberufen wurde, ver⸗ 
trat der Vater Caſimir Periers, der damals 
Secretär der Geſandtſchaft hierſelbſt war, den 
Geſandten als diplomatiſcher Agent. Während 
der vorjährigen franzöſiſch⸗ruſſiſchen Feſtlichkeiten 
machten die Vertreter der ruſſiſchen Preſſe Caſi⸗ 
mir Perier einen Beſuch als Kammerpräfidenten, 
Sie wurden überaus liebenswürdig aufgenommen 
und verweilten eine gute halbe Stunde bei ihm. 
Einer der Herren fragte ihn, ob er nicht etwa 
in Petersburg geboren ſei? „Nein, ich bin in 
Paris ein Jahr nach der Rückkehr meines Vaters 
aus Petersburg geboren,“ antwortete Herr Perier. 
Er erzählte, ſeine Mutter lebe noch und erinnere 
ſich ſtets auf das Angenehmſte ihres Petersburger 
Aufenthaltes. 


hatte man uns geſagt. Das genügte, um uns 
zur Wanderung nach dort anzujpornen. 

Bis L. fuhren wir per Bahn. L. iſt ein 
herrlich gelegenes Gartenſtädtchen, das uns ſehr 
lebhaft an unſer Potsdam erinnerte. Auch hier 
ſind viele Palais und Schlöſſer mit vornehmen 
Parkanlagen, auch hier ſind viele, viele Sol⸗ 
daten. a 

Nach einer kurzen Raſt gings weiter, dieſes 
Mal zu Fuß. Die Sonne meinte es etwas zu 
gut und war der wenig ſchattige Weg nicht ge⸗ 
rade angenehm für uns, aber unſere Mühe wurde 
belohn, denn ſchon ſahen wir die Anhöhe, das 
Ziel unſerer Wünſche. Nach einigen hundert 
BAUR ftanden wir am Fuße der ehemaligen 

urg. 

Muthig ſtiegen wir den wohl zwei⸗ bis drei⸗ 
hundert Meter hohen Berg hinan, doch nicht ohne 
hin und wieder eine kurze Raſt zu machen und 
das herrliche Panorama zu bewundern, welches 
ſich unſern Augen bot. 

Zunächſt betraten wir den Thurm, die Cita⸗ 
delle. Allzugroß iſt dieſer Thurm nicht, denn nur 
ein Raum von ungefähr 15 Fuß im Durch⸗ 
meſſer und vielleicht 10 Fuß Höhe war in dieſem 
Thurm zu jeben. Direct oberhalb dieſes Raumes 
befand ſich das runde und oben ſpitze Dach. 

Die Mauern, drei bis vier Fuß dick, ge⸗ 
ſtatten dem Innenſtehenden, wenn er durch die 
Fenſterluken ſchaut, nur — einen Blick in die 
Ferne, in die — weite Ferne. Mit unbewaffne⸗ 
tem Auge waren mir nicht im Stande, ein leben⸗ 
des Weſen wahrzunehmen. Dieſer Raum, dieſes 
unſcheinbare Zimmer mit ſeinen kahlen Wänden, 
ſeinen Luken und ſeiner ſchweren, mit Eiſen be⸗ 
ſchlagenen Holzthür — dieſer Raum, wenn er 
erzählen könnte! 

Wie viel Worte der Verzweiflung hat er mit 
anhören müſſen, wieviel Gram, Kummer und 
Elend hat er geſehen. 

Hier hat man kühne Helden des Geiſtes und 
der Feder jahrelang ein elendes Daſein friſten 
laſſen, abgeſchloſſen von aller Welt, auf hohem 
Felſen — lebendig begraben — Huh! Entblöſten 


altes Gemäuer, Ruinen 
| 


zeichnet ſind, ohne daß die Unterſchriften in das 
Ruſſiſche überſetzt ſind, aus dieſem Grunde nicht 
ohne Prüfung bleiben dürfen, 

— Der Dirigirende Senat hat, wie wir der 
„Pyeex. Husus“ entnehmen, die Erläuterung 
abgegeben, daß die Verwaltung von Vormund⸗ 
ſchaftsangelegenheiten von Waiſen und die Ver⸗ 
waltung des Eigenthums von Perſonen bäuer⸗ 
lichen Standes, welche in den ſtädtiſchen Anſiede⸗ 
lungen der baltiſchen Gouvernements leben oder 
in denſelben ein Immobil befitzen, den Waiſen⸗ 
gerichten unterſteht. e 

— Das Statut der Petersburger Disconto⸗ 
und Vorſchuß⸗Bank iſt dahin erweitert worden, 
daß die Verwaltung der Bank je nach Bedürfniß 
Commiſſionäre und Correſpondenten der Bank in 
verſchiedenen Städten des Reiches und im Ans⸗ 
lande ernennen und daß auf Beſchluß der Gene⸗ 
ralverſammlungen der Actionäre der Bank mit 
Einwilligung des Finanzminiſters die Bank ihr 
nöthig erſcheinende Filialen gründen kann. 

— Aus allen Theilen des Ruſſiſchen Reichs 
laufen eine Maſſe Telegramme an den franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter Grafen de Montebello ein mit 
dem Ausdruck des tiefſten Beileids für die große 
franzöſiſche Nation. Nach der „Hog. Bp.“ er⸗ 
hielt der Botſchafter bereits mehrere Telegramme 
von Allerhöchſten Perſonen. Im großen Saal 
der Stadtverwaltung wurde eine Seelenmeſſe für 
den ermordeten Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik abgehalten. Die Stadtverwaltung hat an 
die Wittwe des Verſtorbenen ein Beileidstelegramm 
abgeſandt. Mit dem Schnellzuge der Warſchauer 
Bahn wurden ſilberne Kränze durch Vertreter 
verſchiedener Corporationen nach Paris gebracht, 
die auf den Sarg Carnot's niedergelegt werden 
ſollen: einer dieſer Kränze trug die Aufſchrift: 
„Von den Frauen Rußlands.“ 

— Der Etat des Departements für Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten des Finanzminiſteriums, das 
nunmehr auch die a Daten über Paſſa⸗ 
gier⸗ und Fracht⸗Verkehr auf den ruſſiſchen Ei⸗ 


Hauptes verweilten wir ſchweigend in dieſem un⸗ 
heimlichen Raume, uns ganz unſeren Gedanken 
überlaſſend. 

Wir traten ins Freie — unſere Bruſt hob 
ſich erleichtert. 

Doch, was ift das? Hinter uns ein Gefäng- 
nißthurm aus früheren Jahrhunderten, und vor 
uns, im Thal — ein modernes Zuchthaus? 

Beim Anſtieg hatten wir wohl genügend 
und Ueberbleibſel von 
Feſtungswerken wahrgenommen, aber von eine m 
Zuchthaus inmitten dieſer verwitterten Umgebung 
hatten wir bisher keine Ahnung. 

Ein Zuchthaus — wie wirkt doch der An⸗ 
blick auf jeden ſich frei von Schuld Fühlenden — 
fo eigenthümlich. 

„Lieber College, was find wir doch für gläck⸗ 
liche Menſchen“ — bemerkte ich — „arm find 
wir, wie Kirchenmäuſe, aber frei, frei, ſchuldlos 
mit reinem Gewiſſen; die ganze Welt ſteht uns 
offen, niemand hindert uns zu gehen, wo es uns 
beliebt — und die da drinnen — brrr, mich er⸗ 
faßt ein Schaudern, wenn ich daran denke — 
abgeſchloſſen von der Welt, in Ketten — Räuber, 
Mörder, Diebe, Meineidige“. — — 

„Gewiß,“ entgegnete mein Freund G. 

„Du haſt Recht, wir ſind glückliche Menſchen 
und die da drin — nun jeder ſchläft, wie er 
ſich bettet, aber, aber — man muß nicht den 
Stab über alle brechen — es haben auch ſchon 
Unſchuldige im Zuchthauſe geſeſſen.“ Ich prallte 
unwillkürlich zurück. 

„Unſchuldig ? Lieber G., das muß entſetzlich, 
das muß furchtbar ſein. 

Der Gedanke könnte mich wahnſinnig machen“ 
— „Und doch“ — fügte mein College hinzu — 
„Alles ſchon dageweſen.“ 

Wir gingen ſchweigend weiter, 

Plötzlich ſtanden wir vor der Thür des 
Zuchthauſes. „Wie wär's, lieber G., wenn wir 
verſuchten — 2“ 

„Mehr als abgewieſen können wir ja nicht 
werden,“ ſcherzte G. und ergriff auch ſchon den 
Glockenzug. Bim, bim, bim, bim — brrr jo un⸗ 
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jährlich 30,000 Rbl. ausge⸗ 


en. 
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Vorſchriften 
für die Bahnen zur Ausfolgung von Frachten in 
Fällen, wo das Duplicat des Begleüiſcheins ver⸗ 
loren iſt. § 1. In denjenigen Fällen, wo das 
Duplicat des Begleitſcheins eines Frachtgutes ver⸗ 
loren iſt, iſt der Ankunftsſtation hiervon Anzeige 
zu machen, die genaue Angaben über den Inhalt 
des Duplicats, die Verluſtumſtände 2c. enthalten 
muß. Die Unterſchrift des Verſenders muß, 
wenn die Bahn dies erfordert, in vorgeſchriebener 
Ordnung beſcheinigt werden. Bei der Anzeige 
iſt die Summe vorzuſtellen, die für die Meldung 
an den Empfänger und Verſender der Fracht 
nothwendig iſt. 

$ 2. Die Anzeige kann auf der Verſandſta⸗ 
tion gemacht werden, wobei der die Aufgabe 
Machende die Summe für die Benachrichtigung 
der Beſtimmungsſtation vorzuſtellen hat. 

§. 3. Bei der perſönlichen Anmeldung ſtellt 
die dieſelbe entgegennehmende Station eine Quit⸗ 
tung mit der Bezeichnung des Inhalts der 
Erklärung und der ‚Zeit der Entgegennahme aus. 

§ 4. Iſt der Ankunftsſtation die Erklärung 
zugegangen, ſo benachrichtigt ſie am gleichen Tage 
in der im § 80 der allgemeinen Eiſenbahn⸗ 
ordnung vorgeſchriebenen Ordnung den Empfänger 
und Abjender. 

§ 5. Eine derartige Bekanntmachung findet 
in gleicher Ordnung auf der Verſandſtation des 
Gutes ſtatt. 

§ 6, Nach Ablauf von 10 Tagen wird das 
Gut auf der Beſtimmungsſtation ausgefolgt, 
wenn bis dahin keinerlei Hinderniſſe, welche wei⸗ 
terhin namhaft gemacht werden, hierfür eingetreten 
ſind und wenn ſeit der Zeit der Ankunft des 
Gutes auf der Station verfloſſen ſind: für die 
Fracht des den Namen tragenden Begleitſcheines 
nicht weniger als 3 Tage und für die Fracht des 
Begleitſcheines auf den Inhaber nicht weniger als 
30, Tage. 5 


gefähr muß der Ton klingen von einer — Ars 
menſünderglocke. Mir wurde es etwas unheim⸗ 
lich — das Thor wurde geöffnet, 

Ein ſtark beſchnauzbarter Beamter ſteht 
vor uns. 

„Was wölle die 
freundliche Anrede. 

Ich nahm zuerſt das Wort: 

„Ach, verzeihen Sie gütigſt, wir ſind Aus⸗ 
länder, das heißt zugereiſte Ausländer, — oder 
vielmehr keine Ausländer, — denn wir ſind ja 
vertan 85 wir ‚find —“ 

„Erlaube mal“, unterbrach mich mein College 
der wohl einſah, daß ich mich San mehr 1280 
heddern würde. 

„Herr Pförtner, wir find Schauspieler aus 
Berlin, zur Zeit in C., haben ein großes Inte⸗ 
reſſe für alles Sehenswerthe und bitten — und 
möchten um die Erlaubniß bitten, das Gefäng⸗ 
niß e zu dürfen.“ 

. athmete erleichtert auf, auch ihm hatte 
die Anrede einige Schwierſgkellen fene 5 

Ja dös iſcht e heikle Sach — mir wölle 

mal Ein 1 Guſchtav!“ 
n kleiner Struwelpeter, der 1 

ſpielte, eilte herbei. 92 5 n Hof 

„Guſchtav weißt Du net, wo der Herr In⸗ 

ſpector hingange iſcht!“ 

„Obe nuff!“ ſchrie der kleine Bengel aus 
vollem Halſe — — „Ah da kommt er ſcho!“ 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand der Herr 
Inſpector vor uns und fragte nach unferem Begehr, 
Wir gaben unſere Karten ab und wiederholten 
unſere Bitte. 

„Darf ich bitten, meine Herren!“ Mit lie⸗ 
benswürdiger Zuvorkommenheit lud uns der Herr 
Inſpector ein, ihm zu folgen zum Herrn 
Director. 

Nachdem wir verſchiedene Gänge durchſchrit⸗ 
ten, gelangten wir zum Ziel. 

Mit ſchwungvollen Worten bat mein College, 
ſprach auch von Charakterſtudien, die wir even⸗ 
tuell machen könnten, u. fw. In banger Er⸗ 
wartung ſtanden wir da. 


Herrn?“ war ſeine wenig 


§ 7. Dem Verderben leicht ausgeſetzte Waa⸗ 
ren dürfen bis zum Ablauf der genannten Ter⸗ 
mine, aber nicht früher als an dem Tage aus⸗ 
gefolgt werden, nachdem in den hierfür feſtge⸗ 
ſetzten beſonderen Beſtimmungen die Frachten 
verkauft werden könnten. Hierbei hat der Em⸗ 
pfänger ein Pfand in einer vom Sectionschef 
feſtzuſetzenden Höhe zu ſtellen; daſſelbe wird ihm 
nach Ablauf der in § 6 beſtimmten Termine zu⸗ 
rückgegeben. 

§ 8. Als hindernde Umſtände bei der Aus⸗ 
folgung des Gutes dienen: 1) Geltendmachung 
von Rechten durch eine andere Perſon auf das 
Gut unter Vorweiſung des abhanden gekommenen 
Duplicats. 2) Anzeige von Verluſt des Duplicats 
durch eine andere Perſon. 

§ 9. Die Bahn hat das Recht, das Gut 
auf eigene Gefahr und ohne Erfüllung der in 
88 1—8 angegebenen Vorſchriften auszufolgen. 

$ 10. Die Fracht wird unter Quittungs⸗ 
leiſtung und Erhebung einer Gebühr von 15. Kop. 
ausgefolgt. 

§ 11. Dem Empfänger des Gutes ſteht es 
rei, eine Entſchädigung für die verabſäumte Lie⸗ 
erung in allen den durch das Geſetz angezeigten 
ällen zu beanſpruchen. 

§ 12, Die gegenwärtigen Vorſchriften werden 
für die Schadloshaltung auch auf Fälle ange⸗ 
wendet, in denen als Tag der Ankunft des 
u. der letzte Tag der Verlieferungsfriſt gezählt 
wird. 
nn 


Caſimir Perier. 


Der bekannte Deputirte Herr Emanuel Areéne, 
welcher zum intimen Freundeskreiſe Caſimir Pé⸗ 
rier's N und unmittelbar nach deſſen Wahl 
zum Präfidenten der Republik mit ihm eine Un⸗ 
terredung hatte, erzählt darüber nachfolgende in⸗ 
tereſſante Details: Man kann entſchieden be⸗ 
haupten, daß, was ſelten vorkommt, wenn es ſich 
um eine ſo beneidenswerthe Function handelt, 
Herr Caſimir Perier Präſident wider Willen iſt. 
Bis zum letzten Moment hat der neue Präfident 
in der That allem Drängen ſeiner Freunde mit 
äußerfter Energie widerſtanden und erſt um Mit⸗ 
ternacht nach der Scene, welche allen, die der⸗ 
ſelben beiwohnten, unvergeßlich ſein wird, 2 
er ſich entſchieden, der Agence Havas die Note 
zu ſenden, durch welche er officiell jeine Candida⸗ 
tur auffſtellte. 

Herr . Perier, welchen man ſtets in 
verſchiedenen Situationen, die er auszufüllen hatte, 
ſo gewiſſenhaft ſah, machte ſich von der hohen 
Würde, welche er heute bekleidet, die höchſte und 
ſchrecklichſte Idee. Da ex in beſonderem Grade 
die Empfindung für die aktuellen inneren Noth⸗ 
wendigkeiten beſitzt und ſich eine ſehr genaue 
Conception der Rolle Frankreichs nach außen ge⸗ 
bildet hat, fürchtete er, nicht der Mann für dieſe 
edle Miſſion fein zu können, und er ſagte dies 
ſeinen Freunden mit einer Beſcheidenheit, welche 
der Größe nicht ermangelte. 

Einen Moment lang konnte man glauben, 
daß man ſeinen Widerſtand nicht bezwingen werde, 
aber die beſten Freunde des Präſidenten, wie 
Burdeau, Raynal und Spuller, wußten, was ſeine 
ſchwache Seite war. Sie wußten, daß, wenn ſie darauf 
hinwieſen, daß Pflicht und Patriotismus es er⸗ 
heiſchten, ſie ſeine Bedenken überwinden würden. 
Aber ſie fanden überdies eine werthvolle Hilfsge⸗ 
noſſin in einer Frau von Geiſt und Herz, näm⸗ 
lich in der Mutter Caſimir Perier's, welche, 
während ihr Sohn ſeinen Freunden noch wieder⸗ 
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Meine Herren“ hob der Director an — er⸗ 
laubt iſt es eigentlich wohl nicht, indeß da Sie 
ſo ſchön bitten können, will ich Ihnen bei der 
Vervollkommnung Ihrer Studien nicht hinderd in 
den Weg treten und es für dieſes Mal erlauben.“ 

Wir ſtammelten Worte des Dankes, em⸗ 
pfahlen uns und ſchritten an der Seite des zu 
unſerer Führung beauftragten Inſpectors dem 
Gefängniß zu. 

Ich glaube nicht, daß ich jemals in meinem 
Leben eine derartige wirklich unheimliche Freude 
empfunden habe, als in dieſer Minute. Ich 
ſollte wirkliche Zuchthäusler ſehen; ſollte beobach⸗ 
ten können, wie der eine oder der andere, vom 
böſen Gewiſſen gepeinigt, den ſcheuen Blick zu 
Boden ſchlägt. Wir wagten kaum zu athmen, 
gejhtweige denn zu prden und harrten der 
Dinge, die da kommen ſollten. 

„So, meine Herren, jetzt ſind wir im eigent⸗ 
lichen Zuchthaus“, bemerkte unſerer Fase indem 
er eine große, eiſerne Thür, vor der ein Militär⸗ 
poſten ſtand, ins Schloß warf. „Was Sie da 
vorhin ſahen, ſind Wirthſchaftsgebäude, Beamten⸗ 
wohnungen und dergleichen. Gehen wir zunächſt 
in die Arbeitsſäle.“ 

Wir begaben uns nun zu den Korbmachern, 
Schuhmachern, Tiſchlern u. ſ. w. Ueberall herrſchte 
die größte Thätigkeit. Scheu ſah wohl auch 
dieſer oder jener von der Arbeit auf, einen Blick 
zu uns herüberwerfend — aber im Großen und 
Ganzen nahm man keine Notiz von uns. Die 
rechte Gelegenheit, einmal ſo einen Kerl von 
Angeſicht zu beobachten und in fein ſchwarzes 
Gewiſſen zu ſchauen, wurde uns gar nicht zu 
Theil. - 

Niemand ſprach ein Wort, ſelbſt die Beam⸗ 
ten, die ſich zwiſchen den Gefangenen hin und 
her begaben, ſprachen nur im Flüſtertone. 

In grauen Drillichanzügen, mit kurzgeſcho⸗ 
renen Haaren, glattrafirten Geſichtern und einer 
Nummer auf der Bruſt ſaßen ſie da, die böſen 
Leute, welche Mein und Dein nicht von einander 
zu unterſcheiden vermochten oder vielleicht arge 


* * — — 


holte: „Mein Gewiſſen verbietet mir, die Func⸗ 
tion zu acceptirrn, für welche ich noch nicht be⸗ 
reit bin“, an ihren Sohn ſich mit den Worten 
wandte: 

„Mein Sohn, wenn die Pflicht da iſt, iſt 
vielleicht auch die Gefahr da. Ein Caſimir Peé⸗ 
rier muß immer bereit ſein.“ 

Ein wunderbares und beſonders rührendes 
Wort, wenn man bedenkt, unter welchen tragiſchen 
Umſtänden die Vacanz des Präſidentenſitzes er⸗ 
folgte. Das waren übrigens nicht die einzigen 
bedeutenden Worte, welche an dieſem Abend aus⸗ 
getauſcht wurden. Als Caſimir Perier begriff, 
daß er ſich fügen müſſe, wandte er ſich an Bur⸗ 
deau, einen 1425 eminenteſten und treueſten 
Freunde, der zumeiſt in ihn drang, und erfaßte 
ſeine Hände, indem er ſagte: „Und wenn ich 
Ihnen das Miniſterpräſidium anbieten würde, 
Burdeau, würden Sie es acceptiren?“ 

Burdeau antwortete einfach: „Bei meinem 
gegenwärtigen Geſundheitszuſtand verlangen Sie 
muthmaßlich mein Leben. Aber wenn Sie es 
gut für Frankreich und für die Republik erach⸗ 
ten, disponiren Sie darüber.“ 

15 Von dieſem Augenblick an war Perier Can⸗ 
at. 

Einer ſeiner Freunde übrigens, der ein In⸗ 
timus Gambetta's war und welcher Caſimir Pé⸗ 
rier unmittelbar, nachdem er zum Präſidenten 
der Republik proclamitt worden war, beglückwün⸗ 
ſchen wollte, ſagte ihm: „Denken Sie an Gam⸗ 
betta“ und der neue Präſident antwortete mit 
Thränen im Auge: „O gewiß, das iſt das wahre 
Muſter!“ Dieſe Worte allein aus dem Munde 
eines ſolchen Mannes ſind ein Programm. 


TDageschronik. 


— Das vom Verein Lodzer Cycliſten am 
Sonntag Nachmittag in Helenenhof veranſtaltete 
Wettrennen war vom herrlichſten Wetter be⸗ 
ünſtigt und in Folge deſſen von einer nach vie⸗ 
en Tauſenden zählenden Zuſchauermenge beſucht. 
Die am Rennen theilnehmenden Cycliſten hatten, 
wie wir von vornherein betonen müſßen, mit einem 


ſtarken Nordwinde zu kämpfen, der ihre Aufgabe 


ungemein erſchwerte. 
I. Die erſte Nummer bildete ein Rennen 


für Fahrer, wel keine iſe 
i o Scheibler'ſchen Schule Jahresprüfung der 


beſitzen. 3 Runden — 1200 Meter. Dem 
Erſten ein ſilbernes, dem Zweiten ein broncenes 
Jeton. 

Es ſtarteten: Emil Hadrian, Kurt Hauk, 

Oskar Ziegler, Eduard Meyerhoff, Ludwig Neu⸗ 

ebauer, und ſiegte Kurt Hauk mit 2 Min. 
7 Sec. vor Ludwig Neugebauer, der 2% 
Sec, ſpäter ankam; 

II. Rennen auf kurze Diſtanz für 
Rover, 5 Runden — 2000 Meter. Erſter 
Preis: Ehrenpreis und filbernes Jeton, zweiter 
Preis; filbernes Jeton; dritter Preis: brontenes 
Jeton. a 

An dieſem Rennen betheiligten ſich: Karl 
Müller, Robert Falzmann, Raimund Kühnel, 
Ludw. Sima, Stanislaus Karſch, Paul Holz und 
fee Paul Holz in 3Min. 21 Sec. Zweiter: 

ai mund Kühnel in 3 Min, 21 Sec., 
Dritter: Karl Müller in 3 Min. 22 Sec.; 

III. Touriſten⸗Rennen gr To u⸗ 
ren, Maſchinen nicht unter 40 Pfd. Schwere. 
3 Runden — 1200 Meter. Erſter Preis filber- 
nes, zweiter Preis brontenes Jeton. Es fuhren! 
Emil Hadrian, Raimund Kühnel, Wilhelm Han⸗ 
nemann, Oskar Ziegler und kam als Etſter 


Brbreechen 
hatten. 

ier müſſen ſie fühlen — die Hand der 
Gere Be — Unſer Freund führte uns nun 
in die Schlafſäle. Schöne, große, luftige Räume 
mit Fenſtern an beiden Seiten, mit fauber 
geſcheuerten und mit weißem Sand beſtreuten 
Dielen, gewährten circa 200 Gefangenen ein 
Unterkommen. 

Die Betten, je ef der Größe des Saales, 
zu beiden Lichtſeiten deſſelben, in Reihen, theils 
neben, theils übereinander aufgeſtellt — waren 
von einer Sauberkeit, — man könnte ſagen — 
Bequemlichkeit, die uns einfach in Staunen ver⸗ 
ſetzte. Mancher ehrliche Familienvater würde 
den Zuchthäusler um den Beſitz eines ſolchen 
Bettes beneiden. 

Wir treten nun in den — Speiſeſaal. Zwei 
lange, von Bänken umgebene Tafeln, auf denen 
bereits die Blechteller, in Reih und Glied aufge⸗ 
ſtellt, ihrer Beſtimmung, harrten, reichten von 
einem Ende des Saales bis zu anderen. 


Ein junger Häusling mit intelligentem Ge⸗ 
ſicht war gerade damit beſchäftigt, die großen 
Schüſſeln den ſauberen Schränken zu entnehmen 
und Ik vor dem Gebrauch nochmals mit einem 
Tuche einer Reinigung zu unterwerfen. 


| ie feſſelte die aparte, ja vornehme Hal⸗ 
tung dieſes Gefangenen, der, wenn auch mit 

finſterem, melancholiſchem Blick, aber doch artig 

und in reinem, gebildet klingendem Deutſch einige 
unweſentliche Fragen des Inſpectors  beant- 
wortete. 

Bei dieſer Gelegenheit konnten wir den Ge⸗ 
| fangenen jo recht ins Auge faſſen, denn dieſer 
ſchlug nicht, wie wir bei den anderen Inſaſſen 

verſchiedentlich bemerkt, den Blick ſcheu zu Boden, 
ſondern ſah uns mit einem fo wehmuthsvollen 
Ausdruck des Geſichts an, daß ich unwillkürlich 
mit meinem Collegen Blicke wechſelte, die unge⸗ 
| fahr ſoviel ſagten wie: „Das kann kein Ver⸗ 
brecher ſein.“ N 
Wiederum von hier in einen kleinen Hof 


gegen Sitte und Moral begangen 


— ne nein 


u 


Raimund Kühnel in 2 Min. 22% Sec. 
und als Zweiter Emil Hadrian in 2 Min. 
26°/, Sec. ans Ziel; 

IV. Hauptrennen für Rover, 
Runden — 6000 Meter. Erſter Preis: Ehren⸗ 
preis und ſilbernes Jeton. Zweiter Preis: Sil⸗ 
bernes Jeton. Dritter Preis: Broncenes Jeton. 
Außerdem Führungspreis. 

Es ſtarteten: Karl Müller, Robert Falz⸗ 
mann, Raimund Kühnel, Stanislaus Karſch, 
Kurt Hauk, Paul Holz. Erſter: Paul Holz, 
(Derſelbe erwarb ſich auch den Führungspreis,) 
in 11 Min. 10% Sec., Zweiter: Raimund 
Kühnel in 11 Min. 10% Sec. Dritter: 
Karl Müller in 11 Min. 11 ¼ Sec.; 


V, Rennen ohne Lenkſtange. 2 
Runden — 800 Meter. Dem Sieger ein bron⸗ 
cenes Jeton. Es ſtarteten: Raimund Kühnel, 
Ludwig Sima, Kurt Hauk. — Sieger: Kurt 
Hauk; 

VI. Vorgabe⸗Rennen für Rover. 
8 Runden — 3200 Meter. Erſter Preis: Ehren⸗ 
preis und filbernes Jeton. Zweiter Preis: Sil⸗ 
bernes Jeton. Dritter Preis: Broncenes Jeton, 
Karl Müller, Raimund Kühnel und Robert 
Falzmann gaben an Emil Hadrian und an Lud⸗ 
wig Neugebauer je 100 ſowie an Stanislaus 
Karſch 70 Meter vor und ſiegte Stanislaus 
Karſch in 5 Min. 27%, Sec. gegen Robert 
Falzmann mit 5 Min. 28%, Sec. und gegen 
Karl Müller, der in 5 Min. 28%, Sec. 
am Ziele anlangte; 

VII. Troſtfahren für Diejenigen, welche 
bei den vorhergehenden Rennen keine Preiſe ge⸗ 
nommen haben. Runden — 1200 Meter. 
Preis: Broncenes Jeton. 

Es fuhrten: Eduard Meyerhoff, Oskar Zieg⸗ 
ler und Ludwig Sima und gewann Eduard 
Meyerho hi den Preis. 

Die Preiſe waren geſtiftet von den Herren: 
Baron J. Th. Heinzel, A. Neumann, K. Braus 
und vom Verein Lodzer Cykliſten. 

Als Preisrichter 133 die 
gut Baron J. Th. Heinzel, L. Kruſche und 

arl Pruſſe; als Zeitmeſſer: die Herren Reſiger 
und Goldmann; als Starter; die Herren Lüngen 
und Kretſchmer; Rundenzähler war Herr Tobia⸗ 
celli und Secretär Herr Neumann. 


— Am vergangenen Sonntag fand in der 


Kinder und feierlicher Schlußact ſtatt. 

Von 9 bis 11 Uhr Vormittag, während 
welcher Zeit die Prüfung in allen acht Abthei⸗ 
lungen gleichzeitig ſtattfand, bewegte ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum von Klaſſe zu Klaſſe und hörte 
mit ſichtlichem Intereſſe den Fragen und den Ant⸗ 
worten der Kinder zu. Außerdem waren in den 
Mädchenabtheilungen diverſe Handarbeiten der 
Schülerinnen und in den Knabenklaſſen Zeichnun⸗ 
gen und Landkarten, von den Schülern gefertigt, 
zur Beſichtigung ausgelegt. 

Um 11 Uhr verſammelten ſich alle Lehrende 
und Lernende im Pfaffendorfer Saale, wo nach 
Erſcheinen des Hauptvormunds der Schule, Herrn 
E. Herbſt, der feierliche Schlußact mit der Hymne 
„Koss caaBens“ ſeinen Anfang nahm. Das 
rauf fanden deklamatoriſche Vorträge der Schüler 
und Schülerinnen ſtatt, wobei einige derſelben ſel⸗ 
tenes Talent an den Tag legten. Den beſonders 
fleißigen Schülern und Schülerinnen wurden von 
Herrn Herbſt prachtvoll gebundene Bücher als 
Belohnung überreicht. An diejenigen Schüler, 
welche in dieſem Jahre den Curſus der Schule 
abjolvirten, richtete Herr Oberlehrer Hoch herzliche 


tretend, kamen wir, nachdem wir denſelben durch⸗ 
quert, in die Küchen und Waſchräume. 

Unfer liebenswürdiger Begleiter, der uns anf 
alle Fragen in bereitwilligſter Weiſe Auskunft 
gegeben, fing auch 7 wieder an zu erklären — 
aber ich ſah es meinem Collegen G. an — ihm 
ging es ſo wie mir — wir hatten keinerlei In⸗ 
fees mehr für die Einrichtungen. 

Der Blick, der Blick — dieſer wehmuths⸗ 
volle Blick!“ f 
Bisher hatten wir vermieden, über einzelne 
Strafthaten der Inſaſſen Erkundigungen einzu⸗ 
ehen, weil wir das wohl für wenig taktvoll 
Bielten — aber der Eine im Eßſaal — der Blick, 
der Blick! 

Ich faßte mir ein Herz. — „Herr Inſpector, 
verzeihen Sie gütigſt, wir haben Ihre Güte ſchon 
zu lange in Anſpruch genommen, es wird Zeit, 
daß wir aufbrechen, nehmen Sie unſeren herz⸗ 
lichſten Dank — —“ 

„Aber meine N unterbrach mich der 


Inſpektor, „jetzt wollen wir zu dem Flügel dort 
drüben, Ba für Sie 156 intereſſanter, dort 
ſind die inzel⸗ Zellen.“ — Wir dankten 
nochmals. 


„Geſtatten Sie, Herr Inſpektor, eine vielleicht 
unbeſcheidene Frage — der Gefangene dort oben 
im Eßſaal?“ „Ah, dacht ich's mir doch, ich habe 
es wohl den Herren angeſehen, daß Sie das 
Schickſal dieſes Mannes intereſſirt, Sie wurden 
ſo kleinlaut, ſo verſtimmt. Ja, ja, der arme 
Teufel!“ Die letzten Worte ſprach der Inſpektor 
mit einer Wärme des Ausdrucks, die wir bei 
einem Zuchthaus Beamten nicht vermuthet 
hätten. 

„Das kann unmöglich ein Verbrecher — ich 


meine ein ſchwerer Verbrecher ſein“ forſchte 
ich weiter. 
„Hm, hm! Vielleicht iſt er unſchuldig; ich 


ſage vielleicht, aber bitte kommen Sie auf mein 


Zimmer, wir ſind dort ungeſtört, ich werde 
Ihnen in aller Kürze ſein Schickſal er⸗ 
ählen.“ 


Abſchiedeworte in ruſſiſcher Sprache. Mit . 


15 Zöglingen der Schule mit ihren Lehrern und Lehe 


fingung der Nationalhymne endete dieſe Feier. 
Nachmittag 3 Uhr zog die Schaar von 500 f 


rerinnen in wohlgeordnetem Zuge mit bunten 
Fähnchen und mit Muſik nach dem nahen Scheike 
ler ſchen Wäldchen, begleitet von Tauſenden Ange 
höriger der Kinder. Die Schulkinder wurden hie] 
auf Koften der Familie Scheibler reichlich mi 
Speiſe und Trank und mit ee regalich 

Die Herren Herbſt und Scheibler, die dieſen 

fröhlichen Feſte beiwohnten, animirten die Kleinen 
zu immer größerer Fröhlichkeit und Heiterkeit 
So wurden auf Wunſch der genannten Here 
verſchiedene Spiele mit Preisvertheiluugen 0 
Tänze arrangirt; auch trugen Mädchen und Ku 

ben einige Geſänge vor. Die Freude der Klein 
war unbeſchreiblich und immer und immer wich 
brachten fie als Ausdruck ihrer herzlichen Freud 
und innigen Dankes ihren großmüthigen Wohl 
thätern nicht endenwollende, kräftige Hurrah 
aus. 

Das herrliche Wetter begünſtigte das fchüng 
Feſt und verlief es zur größten Zufriedenheit 70 
der und Alt. Eh gegen Abend bewegte Yid 
der lange und fröhliche Zug der kleinen Weile 
theilnehmer mit klingenden Spiel wieder heim 
wärts. 

— Noch nicht dageweſen. Ein Her 
Joſef F., welcher am Sonnabend das Vergnügen 
des Commis⸗Vereins in Helenenhof mitmachte, ve 
mißte beim Nachhauſeg ehen ſeinen Spazierſtoß 
und brachte in Erfahrung, daß ein gewiſſer Heiz 
Joſef A. denſelben an ſich genommen hatte. J 
Folge deſſen begab ſich F. am Sonntag Bot 
mittag zu A. und erſuchte höflich um Rückgahz 
ſeines Stockes, erhielt aber zu feinem Erſtaune 
von A. die Antwort, daß ihm im Lokale A ö 
Commis⸗Vereins ein Regenſchirm abhanden ge 
kommen ſei, daß er als Erſatz den Stock genom 
men habe und dieſen erſt dann zurückgeben werde, 
wenn er feinen Schirm wieder erhalte. () Herr 5. 
wird nun von dem Vorfalle dem Gericht Mitthei 
lung machen und dies dürfte wohl anderer A 
ſicht ſein als Herr A. 


— Straſtenraub. Geſtern Vormittag e 
hielt eine Frau vom Lande hier eine Summe von 
200 Rbl. ausgezahlt, um welche fie mehrere Jahr 
lang prozeſſirt hatte und trug das Geld in einen 
Schnupftuch verpackt in der Hand. Plötzlich tra 
ein Mann an ſie heran, entriß ihr mit einen 
Ruck das Päckchen und war, ehe die Frau recht 
zur Beſinnung gekommen, verſchwunden. 


— Verletzung im Streite, Zwei be 
dem 2 5 Feilenhauer Herrn Matiatko in der 
Lehre ſtehende halbwüchſige Burſchen geriethen 
geſtern Vormittag in Streit, im Verlaufe deſſen 
der Eine den Andern mit einer Feile warf 
welche ungefähr anderthalb Zoll in den Kopf ein⸗ 
drang und dort a blieb, Nach Ausſage dei 
ſofort herbeigerufenen Arztes ſoll die Ver Ki 
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eine zwar ſchwere, jedoch nicht lebensge 
liche ſein. 

— Der hieſige Commis⸗Verein hielt am 
Sonnabend in Helenenhof ein Gartenfeſt mit 
Konzert und Feuerwerk ab, an das ſich ein Tanz 
vergnügen ſchloß, das bis zum frühen Morgen 
wührte. Die nach mehreren Tauſenden zählende 
Theilnehmer amüſirten ſich auf das Beſte und 
ſpendeten den vorzüglichen Leiſtungen der 42 
Hragonet⸗Kapelle unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters Koukal ſowie dem von Herrn A. 
Diering arrangirten und abgebrannten Feuerwerk, 
das trotz des gegen 7 Uhr niedergegangenen wols 


nender Cigarre, bei einem Glaſe Bier, 
rem Wirthe credenzt, in deſſen Zimmer, 

Er machte einen kräftigen Zug, blies den 
Rauch gegen die Decke des Zimmers und begann; 
„Wir Beamte find nicht immer genau infor mirt 
über die Strafthaten der Gefangenen; wir haben 
dafür zu ſorgen, daß die — von Rechtswegen — 
erkannte Strafe dem Gefangenen zu Theil wird 
— unſere Pflicht wird erfüllt, aber der Fall mil 
dem jungen Mann, für den Sie ſich jo intereſſiren, 
iſt uns allen bekannt, da die Sache auf einem 
Gute hier in der Nähe paſſirt iſt. — Doch zur 
Sache ſelbſt. 7 

Denken Sie ſich einen Gutshof. Alle, ſelbſt 
der Gutsherr, draußen bei der Ernte beſchäftigt, 
nur der Buchhalter iſt in ſeinem Häuschen mit 
ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt. Feuſter und 
Thür dieſes Häuschens, dicht neben einander, 
waren weit geöffnet und ermöglichten Ausſicht 
über den ganzen Hof. Es fängt heftig an zu 
regnen. 
Die Feldarbeiter kehren zurück und erblicken 
auf einem Holzſtoß, dicht neben dem Brunnen, 20 
Schritt vom Fenſter des Buchhalters entfernt — 


von unſe⸗ 


| 


in feinem Blute liegend, beſinnungslos — den 
Großknecht. | 

Auf das Geſchrei der Bauern eilt auch der 
Buchhalter herbei. Er ſagt, er wiſſe von 
nichts. 


Der Gutsinſpector und der Großknecht wären 
früher vom Felde nach Hauſe gegangen, bekunde⸗ 
ten die Bauern. Der Gutsherr wird gerufen — 
er leitet eine Unterſuchung ein. Der Inſpector 
tritt verſtört und bleich zum Herrn und theilt 
ihm mit, daß er dem Großknecht wegen ſeines 
rechthaberiſchen Weſens Vorwürfe gemacht. Der 
Großknecht wäre thätlich geworden, die beiden 
Männer hätten ſich gefaßt und bei dem Ringen 
wäre ſein Widerſacher auf einen Stein gefallen 
und beſinnungslos liegen geblieben, 

Der Inſpector wurde darauf verhaftet. 

Der Großknecht erholte ſich nach einiger Zeit 
und ſagte aus, er hätte allerdings mit dem 
Inſpektor einen heftigen Wortwechſel gehabt, hätte 


N 146. 


Himmelserſcheinungen im Juli. 


Nachdem die Sonne am 21. Juni ihre 
höchſte Stellung erreicht und damit den Sommer 
eingeleitet hat, rückt fie jetzt wieder ganz langſam 
nach Süden dem Aequator zu und trat am 22, 
v. Mt, auf ihrer Reife durch den Thierkreis in 
das Zeichen des Löwen. Die Tage beginnen 
allmählich von dieſem Zeitpunkt an kürzer zu 
werden, und die Punkte, in welchen das Tages⸗ 
geſtirn beim Auf⸗ und Untergang den Horizont 
paſſirt, rücken ſymmetriſch zum Meridian nach 
Süden. Die Tageslänge betrug am 1. Juli 16 
Stunden 4 Minuten und am 31. 15 Stunden 
32 Minuten. Die Zeit des Sonnenaufgangs 
vartirt zwiſchen 3 Uhr 49 Minuten und 4 uhr 
26 Minuten, die des Untergangs zwiſchen 8 Uhr 
29 Minuten und 7 Uhr 58 Minuten. Zu An⸗ 
fang des Monats zeigt die Sonnenſcheide wieder 
eine Anzahl von Flecken, welche bequem mit einem 
ſchwachen Fernrohr, das mit einem farbigen Blend⸗ 
laſe verſehen fein muß, wahrgenommen werden 
önnen. Der Mond hat ſich zu Beginn des Mo⸗ 


nats als Neumond unſeren Blicken entzogen, 


taucht jedoch bald als ſchmale, zunehmende Sichel 
links von der Sonne wieder auf und zeigt das 
erſte Viertel am 9. Die Lichtgeſtalt nimmt dann 
Bald zu, bis ſie am 17. Abends 11 Uhr als 

ollmond im Sternbild des Steinbocks erſcheint 
und in geringer Höhe am Südhorizont dahin 
ſchwebt. Mit abnehmender Phaſe ſteigt er dann 
höher und ſteht als letztes Viertel am 25. im 
Sternbild des Widders. Am 3. befindet ſich der 
Mond in Erdnähe und erreicht am 31. ſeine 
geübte Entfernung von der Erde, Die Sichtbar⸗ 
itsverhältniſſe der Planeten find in diefem 
Monat durchaus ungünſtige, und zwar hauptſüch⸗ 
lich wegen der die ganze Nacht hindurch währen⸗ 
den Dämmerung, welche den Himmel in ein 
mattblaues Licht hüllt, und die Sterne nur ſchwach 
hervortreten läßt. Der Saturn, welcher noch im 
bergangenen Monat vom Untergang der Sonne 
bis nach Mitternacht über dem Horizont ver⸗ 
weilte, nimmt ſchnell an Sichtbarkeit ab; er leuch⸗ 
tet im Sternbild der Jungfrau ein wenig rechts 
über dem hellen Stern Spica und geht am 1. 
um 12 Uhr 18 Min: und am 31; bereits um 10 
Uhr 20 Min. unter. Im Laufe des Monats ent⸗ 
fernt er ſich von 190 bis 200 Millionen Meilen 
von unſerer Erde. 2½ Stunden etwa, nachdem 
Saturn unter den Horizont hinabgetaucht iſt, er⸗ 
ſcheint im Oſten der weißglänzende Jupiter im 
Sternbild des Stiers. Der Planet iſt von uns 
nur 120 Millionen Meilen entfernt, er geht von 
Tag & Tag früher auf und kann am 31. bereits 
eine Stunde nach Mitternacht tief unten im Oſten 
geſehen werden. Von den übrigen Planeten find 
nur Venus und Mars zu beobachten; der 
Mercur iſt der Sonne fo 10 daß er vollkommen 
in ihren Strahlen verſchwunden . Die Venus 
wandert durch die Sternbilder Stier und Zwillinge 
und glänzt 1 ⅛ Stunde als Morgenſtern; fie 
entfernt ſich von der Erde von 24 bis 27 Millio⸗ 
nen Meilen. Ihre Aufgangszeiten variren nur 
ſ ehr wenig, nämlich zwiſchen 1 Uhr 42 Minuten 
und 1 Uhr 47 Minuten des Morgens. Bei 
dem Planeten Mars geſtalten ſich die Sicht⸗ 
barkeitsverhältniſſe immer günſtiger, da er am 
1. um 11 Uhr 44 Minuten und am 31. ſchon 
um 10 Uhr 22 Minuten des Abends aufgeht. 
Der Planet, an ſeinem röthlichen Lichte leicht 
kenntlich, iſt zuletzt 4½ Stunden ſichtbar, und 
war im Sternbild der Fiſche. Die Pracht der 
irſterne hat in dieſem Monat gleichfalls zu 
leiden unter der Uebermacht der Sonne, welche 
ihren Einfluß ſogar bei ihrem tiefſten Stande 
unter dem Horizont, um Mitternacht, geltend zu 
machen beſtrebt iſt und das Himmelsgewölbe % 
ſchwachem, diffuſem Lichte leuchten läßt. Gegen 
Mitte des Monats find um 10% Uhr nur vier 
Sterne erſter Größe zu ſehen. Gerade über uns 
im Zenith ſteht die Wage im Sternbild der Leyer, 
im Weſten der Arcturus im Bootes; tief unten 
im Norden funkelt die Capella im Fuhrmann 
und im Südſüdoſt etwa in gleicher Höhe wie 
Arctur der Atair im Adler, Im höchſten Punkt 
der Milchſtraße befindet ſich das kreuzförmige 
Sternbild des Schwanes mit dem Deneb, in 
geringer Entfernung von Wega. Weiter nördlich 
zieht ſich die Milchſtraße am Cepheus vorbei 
durch die bekannte, Weförmige Kaſſiopeia hindurch 
zum Perſeus, welcher dicht am Horizonte ſteht. 
Genau im Zenith, ganz wenig nördlich der Wega, 
glänzt der Kopf des Drachen, der ſich in großen 
Windungen zum Himmelswagen oder großen 
Bären zieht. Von Wega nach Weſten, zum 
Arctur hin, gelangen wir über den Hercules und 
die Krone. Im Oſten erſcheint der Pegaſus, 
deſſen Form mit der des großen Bären viel 
Aehnlichkeit beſitzt; daran ſchließen ſich nach Nor⸗ 
den zu die Andromeda und der ſchon erwähnte 
Perſeus in der Milchſtraße. 

Zur Beobachtung des geſtirnten Himmels 
eignet ſich die erſte Hälfte des Monats am beſten, 
8 dann der Mond am wenigſten ſtörend wirken 
ann. 


Ein Kreuzzug gegen Alcohol, Tabak 
5 und Opium. 


Ueber eine höchſt originelle Unternehmung, 
die von zwei vornehmen Damen, den Amerikane⸗ 
rin Miß Villard und der Engländerin Lady 
Somerſet organiſirt wird, geht aus New⸗Vork 
folgender Bericht ein. Man weiß, welchen Auf⸗ 
ſchwung ſeit einigen Jahren in dem freien Ame⸗ 
rika und in dem puritaniſchen Albion die ſo⸗ 


Lerzer Tageblatt 


genannten Sittlichkeits⸗ und Mäpßigfeitövereine 


genommen haben. Während die Sonderbündniſſe 
gegen den eh gegen den Mißbrauch 
es Tabaks, gegen die ſich auf den Straßen zeir 
gende ! u. ſ. w. nur mit Mühe einige 
ee von Mitgliedern aufbringen, zählen jene 

ereine Hunderttauſende von Männern und ver⸗ 
danken ihrer eifrigen Thätigkeit entſcheidende Re⸗ 
luna Vor kurzem ſtarb in Amerika eine der 
anatiſchſten Bannerträgerinnen dieſer Ideen, Frau 
Julie Howe. Ihr fifa Feldzug blieb 
dem Anſcheine nach nicht unwirkſam, denn wir 
Eben ihr Werk von nicht weniger begeiſterten 
ae und Schülerinnen fortgeſetzt. Miß 
Villard, Lady Somerſet und Frau Helena Mod⸗ 
jeska find von den amerikaniſchen und engliſchen 
Mäßigkeitsvereinen beauftragt worden, einen neuen 
Kreuzzug zu organiſiren. 90 Frauen ſollen unter 
den Verkheidigerinnen der guten Sache in den 
Vereinigten Staaten und in Europa ausgewählt 
werden, und an der Spitze dieſer Weiberbataillone 
wollen Miß Billard und Lady Somerſet eine 
4 um die Welt in 90 Tagen machen. Sie 
beabſichtigen, ſich in jeder Hauptſtadt een 
und fi den verſchiedenen Regierungen vorſtellen 
zu laſſen; die Regierungen werden erſucht werden, in 
ihrem Königreiche oder in ihrer Republik den begon⸗ 
nenen Kreuzzug fortzuſetzen. Außerdem werden die 
beiden Damen jedem Staatsoberhaupte die Ab⸗ 
ſchrift einer mit drei Millionen Unterſchriften ver⸗ 
ſehenen Petition gegen den Alcohol⸗, Tabak⸗ 
und Opiumhandel und gegen das Laſter über⸗ 
reichen. Miß Villard iſt gegenwärtig in England, 
um die Vorbereitungen zu dieſer eigenartigen Ex⸗ 
pedition zu treffen. Mehrere Mitglieder engliſcher 
Vereine Kind in voriger Woche nach New-Vork 
abgereiſt, um den amerikaniſchen Frauen die ent⸗ 
worfenen Pläne zu unterbreiten. Der „Kaiſer 
Wilhelm“, einer der beſten Mittelmeerdampfer, 
iſt vor wenigen Tagen für die Sache gedungen 
worden. Der Zeitpunkt der Abreiſe ſoll mit der 
Pobin Jahresverſammlung der amerikaniſchen 
ereine zuſammenfallen, die gewöhnlich im Hoch⸗ 
ſommer ftattfindet. Nach beendigter Sitzung wird 
ein Sonderzug die Kreuzfahrerinnen von New⸗ 
Jork nach Waſhington führen; denn der Präſi⸗ 
dent der Vereinigten Staaten ſoll die Ehre des 
erſten Beſuches RE Nach der Rückkehr von 
Waſhington werden die Damen vom „Kaiſer 
Wilhelm“ aufgenommen und nach England ge⸗ 
bracht werden. Die Dauer der Ueberfahrt wird 
auf ſieben Tage berechnet. Bald nach ihrer An⸗ 
kunft werden ſich die Bußpredigerinnen nach Exe⸗ 
ter⸗Hall begeben, wo eine Maſſenkundgebung vor⸗ 
bereitet wird. An derſelben ſollen ſich Parla⸗ 
mentsmitglieder, geiſtliche Würdenträger, Mit⸗ 
glieder zahlreicher Mäßigkeitsvereine, Abordnungen 
aller methodiſtiſchen, baptiſtiſchen Secten u. ſ. w. 
betheiligen. Dann wollen die Kreuzfahrerinnen 
ihre Petition der Königin von England unter⸗ 
breiten. Von England geht's nach Frankreich, 
Spanien und Italien, wo König Humbert und 
der Papſt beſucht werden ſollen. Von Griechen⸗ 
aus wollen ſich die Damen nach Egypten ein⸗ 
ſchiffen, um auch mit dem Khedive ein Wörtlein 
zu reden. Darauf werden ſie ins heilige Land 
wallfahrten und bei Bethlehem ſoll eine große 
Volksverſammlung ſtattfinden. Nach einem kurzen 
Beſuche beim Patriarchen von Jeruſalem — — 
die Damen zum Könige von Siam, zum Kaiſer 
von China und zum Mikado von Japan; dieſen 
Herren ſoll beſouders wegen des Opiumhandels 
ſtark ins Gewiſſen geredet werden. Dann geht's 
durch die Südſee (Paeific⸗Ocean) nach New⸗Nork; 
denn alle anderen Regierungen ſollen erſt 1895 
beſucht werden. Man glaube nicht, daß dieſe mo⸗ 
dernen Kreuzfahrerinnen Damen ſeien, die von 
ihrem Geſchlechte nur den Namen haben. Sie 
find vielmehr jung, ſchön und von der Natur und 
vom Glücke in gleicher Weiſe begünſtigt. Es 
bleibt abzuwarten, welche Früchte ihre Propaganda 
tragen wird. 


—— A — ner 

— Die Photographie hat bei Gelegenheit 

der völligen Sonnenfinſterniß vom 16. April 
vorigen Jahres eine merkwürdige Erſcheinung 
an's Licht gebracht. Bekanntlich zeigt ſich, wenn 
dle Sonnenſcheibe ganz vom Monde bedeckt iſt, 
rings um dieſelbe ein heller, ſtrahliger Kranz, 
den man Corona nennt. Dieſelbe beſteht wahr⸗ 
ſcheinlich aus höchſt feiner, gaſiger Materie, in 
welcher ſich zahlloſe kleine Körperchen, ähnlich den 
Meteoren, bewegen, von denen die meiſten ges 
wiſſermaßen in Ströme geordnet find, die ſich 
bis zu 300,000 Kilometer über die Sonnenober⸗ 
fläche erheben und als Strahlen erſcheinen. Wäh⸗ 
rend der völligen Sonnenfinſterniß, die am 16. 
April vorigen Jahres eintrat, iſt die Sonnenco⸗ 
rona von eigens dazu ausgeſandten Expeditionen 
in Chile und Braſilien, ſowie in Afrika photo⸗ 
graphirt worden. Die Unterſuchung dieſer Pho⸗ 
tographien durch den Aſtronomen J. M. Schä⸗ 
berle von der Lick⸗Sternwarte, der ſelbſt bei der 
Expedition in Chile thätig war, haben nun das 
überraſchende Ergebniß gehabt, daß während der 
Sonnenfinſterniß ein Komet in der Corona ſicht⸗ 
bar war. Nach einer von Schäberle auf Grund 
der Lick⸗Photographien gegebenen Zeichnung er⸗ 
ſcheint der Komet gewiſſermaßen wie 25 einen 
der Coronaſtrahlen aufgeſpießt. Sein Schweif 
ließ ſich auf den Photographien über einen Grad 
weiter verfolgen. Herr Schäberle hat auch die in 
Braſilien und in Afrika aufgenommenen Photo⸗ 
graphien unterſucht und auf dieſen ebenfalls den 
Kometen erkannt; doch iſt die ſcheinbare Entfer⸗ 
nung deſſelben vom Sonnenrand hier größer. 
Der Komet bewegte ſich anſcheinend in der 
Richtung der Sonne, nahm raſch ab, denn auf den 
ſpäteſten Photographien iſt er am ſchwächſten, 
woraus auch hervorgeht, daß er nicht blos 


ſcheinbar, ſondern 
ehr nahe ſtand. Schon früher hat die 
hotographie bei Gelegenheit einer völligen Son⸗ 
nenfinſterniß einen Kometen in großer Nähe bei 
der Sonne gezeigt, aber ein ſolches Geſtirn in 
der Corona ſelbſt anzutreffen, iſt doch eine höchſt 
merkwürdige u ielleicht darf man das 
raus ſchließen, daß die Kometen in einer ſehr 
engen, aber uns noch unbekannten Beziehung len 
Conſtitution der Sonne ſtehen. Sevenfalls ſpielen 
ſich in der unmittelbaren Nähe der Sonne Vor⸗ 
änge ab, von denen wir nur erſt eine ſchwache 
nung haben und deren fernere Enthüllung mit 
der Vervollkommnung der Photographie eintreten 
wird. Bis heute iſt es noch nicht möglich ge⸗ 
weſen, die Sonnencorona bei vollem Sonnenſchein 
zu photographiren, man iſt in dieſer Beziehung 
vielmehr auf die wenigen Minuten während einer 
völligen Sonnenſinſterniß beſchränkt. Indeſſen iſt 
die Ben dec daß es gelingen wird, 
auch dieſe Schwierig eit zu überwinden. Dann 
wird man erſt in die Lage kommen, mit Sicher⸗ 
heit zu entſcheiden, ob outer in die Sonne 


ſtürzen und andere aus ihr emporgeſchleudert 


worden 15 Schäberle iſt in der That geneigt, 
erna ometen als Auswürflinge der Sonne zu 
etrachten. 


— Aus Athen berichtet man unterm 18, 

Juni! Der berüchtigte Räuberführer Djulis 
hät feine Anweſenheit in Theſſalien dadurch be⸗ 
kannt gegeben, daß er den Sohn und den Neffen 
des Bürgermeiſters von Almyro wegfing; für 
die Freigebung der Gefangenen forderte er ein 
Löfegeld von 40,000 Drachmen. Die Gefangen⸗ 
nahme der beiden jungen Leute wurde dem 
—9 — 7 — in folgender Weiſe gemeldet: Der 
Räuberführer Dfulis war ſehr erboſt gegen den 
Bürgermeiſter von Almyro, der die militäriſchen 
Behörden oft von dem Gehen und Kommen der 
Räuber unterrichtet und ihre Schlupfwinkel ver⸗ 
rathen hatte. Djulis ſuchte deshalb eine Gelegen⸗ 
heit, ſich zu rächen. 
daß der Sohn des Bürgermeiſters, den ſein 
Vetter Rizos begleiten ſollte, ſich nach ſeinem in 
kurzer Entfernung von Almyro gelegenen Beſitz⸗ 
thum begab, nahm er den Räuber Tzatzis und 
einige andere mit ſich und legte ſich auf dem 
von Almyro nach Guras führenden Wege auf die 
Lauer. Ganz in der Nähe des bürgermeiſterlichen 
Landgutes nahm Djulis die beiden jungen Leute 
und ihre Diener, die ſämmtlich beritten waren, 
efangen. Die Räuber ſchlugen mit ihren Ge⸗ 
W ſofort eine unbekannte Richtung ein. 
Pappakiritzopula, Djuli's Genoſſe, nahm an dieſer 
Expedition nicht Thel er hatte ſich vorher von 
ihm getrennt, um, wie man ſagt, türkiſches Ge⸗ 
biet zu erreichen, wo er ſich verborgen hält. 
Djulis, deſſen Thaten faſt ſagenhaft geworden 
ſind, ſandte noch an demſelben Tage, an welchem 
er die deiden Zöglinge entführte, folgendes Schrei⸗ 
ben an den Bürgermeiſter von Almyro: „Ich, 
Djulis, den Du ſo oft verrathen haſt, halte 
Deinen Sohn und Deinen Neffen Rizos gefangen, 
und ich fordere von Dir für ihre Köpfe 40,000 
Drachmen in ſpäteſtens zehn Tagen. Deine 
Hirten, die mir Deine Antwort bringen jollen, 
werden Dir den Ort nennen, an welchen das 
Löſegeld mir übergeben werden muß.“ Man 
kann ſich die Verzweiflung des Bürgermeiſters 
denken. Er ſelbſt unterrichtete die Behörde von 
dem Unglück, das ihn betroffen hatte und bat 
die Militärbehörden, bis zur Auslieferung der 
Gefangenen die Briganten nicht allzu hart zu 
bedrängen, falls man ihren Schlupfwinkel ent⸗ 
decken ſollte. Dieſe Bitte war nicht unnöthig, 
da die Briganten ihre Gefangenen eher ermorden 
als laufen laſſen, wenn ſie ſich von der bewaff⸗ 
neten Macht umzingelt ſehen. Die Entführung 
der beiden jungen Leute hat in ganz Griechen⸗ 
land eine ſchmerzliche Ueberraſchung hervorgerufen. 
Sie beweiſt, daß die öffentliche Sicherheit in 
Theſſalien noch viel zu wünſchen übrig läßt, trotz 
der Anwendung des Geſetzes vom Jahre 1872, 
das man als drakoniſch bezeichnet hatte. Se 
Geſetz, das der Gegenſtand lebhafter Kritiken 
eitens der Gegner des vorigen Cabinets geweſen 
iſt, beſtimmt, daß die Hirten, die im Verdacht 
ſtehen, den Räubern Lebensmittel oder ein Obdach 
gewährt zu haben, und die Verwandten der Räuber 
aus ihrer Heimath vertrieben und für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit nach einer einſamen Inſel des 
ägäiſchen Meeres gebracht werden ſollen. Die 
ſtrenge Anwendung des Geſetzes hatte eine Zeit 
lang gute Früchte getragen, denn die Briganten 
hatten ſich gehütet, Gewaltthaten & begehen, aus 
Furcht, daß es ihren Weibern, Kindern, Eltern 
und Geſchwiſtern ſchlecht ergehen könnte. Seitdem 
aber die drakoniſchen Geſetzesmaßregeln durch 
das gegenwärtige Miniſterium wieder abgeſchafft 
worden find, ſteht das Räuber⸗ und Klephtenun⸗ 
weſen in Theſſalien wieder in voller Blüthe, 

— Die Albion⸗Zeche, in welcher ſich 
am Sonnabend Nachmittag das furchtbarſte Gru⸗ 
benuaglück ereignete, das fei Jahren in England 
vorgekommen iſt, liegt im Taff⸗Thal, drei eng⸗ 
liſche Meilen von Pontypridd. Es war um 4 
Uhr Nachmittags, als eine gewaltige Rauchſäule 
aus dem Hauptſchacht hervorſchoß und die erſte 
Unglücksbotſchaft brachte. Es vergingen mehrere 
Stunden, ehe man in das Innere des Bergwerks 
dringen konnte, da der Fahrſtuhl durch die Ge⸗ 
walt der Exploſion außer Ordnung gerathen war. 
Die Kraft der entweichenden Gaſe war jo fuicht⸗ 
bar, daß ein 20 Fuß langer Balken am Ein⸗ 
gange des Schachtes eine gute Strecke weit fort⸗ 
geſchleudert wurde. Um 6 Uhr konnten die Ret⸗ 
tungsarbeiten beginnen, und die vordringenden 
Mannſchaften hörten aus der Tiefe das tröſtende 
Wort, daß von den 270 Mann, welche ſich zur 


in Wirklichkeit der Sonne 


Davon in Kenntniß geſetzt, 
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nigſtens noch einige am Leben waren. Die Ret⸗ 
tungsmannſchaften nahmen Feuereimer mit, um 


Waſſer auf etwaige Brandſtellen gießen zu können. 
Etwa 100 Yards oberhalb der größten Tiefe 
wurden fünf Arbeiter lebend und dreizehn todt 
angetroffen. Zu Tauſenden dicht gedrängt ſtand 
die Bergmannsbevölkerung am Eingange des 
Schachtes, als die erſten Geretteten an's Tages⸗ 
licht geſchafft wurden. 
des Bergwerkes abſpielenden Scenen waren herz⸗ 
zerreißend. Die Grubendirectoren der Albion⸗ 
und der Nachbarzechen thaten es Allen an Muth 
und Aufopferung zuvor. Der Director der Tre⸗ 
harris⸗Zeche, Gibbon, trug auf ſeinen Schultern 
einen geretteten jungen Menſchen nach der Zim⸗ 
mermannswerkſtätte. Im Ganzen find nur 16 
Bergleute und Knaben gerettet. Die Urſache der 
Erplofion iſt bis jetzt gänzlich unaufgeklärt. Ohne 
Zweifel ſind wohl die Meiſten von den nach der 
Exploſion ſich entwickelnden Dämpfen erſtickt. Die 
Albion⸗Zeche wurde im Auguſt 1887 eröffnet. 
Sie beſchäftigt im Ganzen 2000 Arbeiter. Big⸗ 
her ſind in dem Bergwerk verhältnißmäßig wenig 
Unglücksfälle vorgekommen. 
— Ein in den Kreiſen der Berliner Hof⸗ 
Mamba verſirter Berichterſtatter ſchreibt zur 
ffaire von Kotze: „Die Verhaftung des 
Ceremonienmeiſters von Kotze laſtet wie ein Alp 
anf der ganzen Hofgeſellſchaft, mit deren erſten 
Familien Herr von Kotze und deſſen Gemahlin 
in verwandtſchaftlichen Beziehungen ſtehen. Dort 
will man durchaus an eine Schuld des Verhafte⸗ 
ten nicht glauben, und auch faſt jeder Andere, 
der Herrn von Kotze näher kennt, vermag den 


Gedanken nicht zu faſſen, daß er der Verfaſſer 


der anonymen Briefe ſein fol, Was die Mit 
2 betrifft, die Graf von Hohenau am Tage 
einer 
fal, in welcher ihm dieſe vor der Publication 
durch den Kaiſer bekannt gegeben wurde, \ find 
die diesbezüglichen Mittheilungen in den Zeitun⸗ 
gen wegen der thatſächlichen Unrichtigkeiten nicht 


e Denn einmal erfolgte die Ver⸗ 


etzung des Grafen Hohenau nicht am Tage der 
großen Frühjahrsparade, ſondern nach der Beſich⸗ 
tigung des erſten Garde» Dragoner- Regiments, 
und zweitens hat Graf Hohenau damals 
ſelbſt erklärt, daß ihm die Verſetzung vollſtändig 
überraſchend gekommen und er bis zur Mitthei⸗ 
lung durch den Kaiſer keine Ahnung davon ge⸗ 
habt habe. Hätte er den fraglichen ne wirklich 
erhalten, ſo würde er ſich ſicherlich darüber gegen 
ſeine Kameraden und ſeinen Commandeur ge⸗ 
äußert haben. Auch der angeblich an die Erb⸗ 
ptinzeſſin von Meiningen gerichtete Brief möchte 
ein Beweis von der Unſchuld des Herrn v. Kotze 
ſein, der mit ſeiner Gemahlin zu den bevorzug⸗ 
teſten Gäſten des erbprinzlichen Paares gehörte 


und daſſelbe auf deſſen beſondere Einladung auf 


der orientaliſchen Reiſe im vorigen Jahre beglei⸗ 
tete. Man vermuthet in dem Schreiber der ano⸗ 
nymen Briefe einen bei Hofe in Ungnade Gefal⸗ 
lenen, der ſich durch ſeine unſauberen Manipula⸗ 
tionen zu rächen ſucht.“ 

— Der von der Firma Thorneycroft in 
London gebaute Torpedo⸗Vernichter Daring 
machte am letzten Sonnabend an der Mündung 
der Themſe ſeine Probefahrt. Die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit des Schiffes hat jedenfalls ſeine eigenen 
Erbauer in Staunen geſetzt. Der Daring legte 
nämlich 282.— 28.5 Knoten die Stunde zurück 
und iſt ſomit das ſchnellſte Kriegsſchiff, welches 
überhaupt exiſtirt. Der neue Torpedo⸗Zerſtörer 
iſt 185 Fuß lang, 19 Fuß breit und 17 Fuß 
tief. Er wird ein 12⸗Pfünder ſchnellfeuerndes 
Hotchkiß'ſches Geſchütz und 5 Sechspfünder außer 
den Torpedos erhalten. 

— Von Bienen getödtet wurde das 
Reitpferd des Fabrikbeſitzers Otto Nitſchke in 
Spremberg. Das Thier war einem Stande Bie⸗ 
nen zu nahe gekommen, und plötzlich fielen meh⸗ 
rere Völker Bienen über daſſelbe her und ſtachen 
es derart, daß es in wenigen Stunden krepirte. 
Die Bienen ſaßen ſo dicht auf dem Thiere, daß 
ſie durch Spritzen mit Waſſer vertrieben werden 
mußten. Ucbrigens wird aus Königsberg i. Pr. 
ein ähnliches Vorkommniß gemeldet. Dort zeigte 
ſich ein Stock auf dem Stande des Beſitzers G. 
in Neuhof ſehr unruhig, und da er ſchon ge⸗ 
ſchwärmt hatte, ſo vermuthete der Beſitzer in 
demſelben Raubbienen. Er legte ſich daher ſchnell 
Kappe und Handſchuhe an, um den Stock empor⸗ 
zuheben und zu unterſuchen. Unbemerkt waren 
ihm aber ſeine beiden kleinen Knaben gefolgt, die 
ſich unweit davon im Graſe tummelten. Als der 
Imker nun den Stock emporhob, ſtürzten ſich ſo⸗ 
15 Hunderte von Bienen auf ihn ſelbſt, und die 
brigen warfen ſich auf die beiden Kinder, die 
nun laut weinend der Behauſung zueilten. Als 
ſie hier ankamen, waren ſie bereits über und 
über mit Bienen beſetzt und konnten nur durch 


Begießen mit Waſſer von ihren Peinigern befreit 


Zeit der Kataſtrophe im Bergwerk befanden, we⸗ 


werden. Trotzdem waren die Kindern ſo entſetz⸗ 
lich zerſtochen, daß unzählige Stacheln aus Ge⸗ 
ſichtern und Händen entfernt werden mußten. Die 
Kinder liegen ſchwer krank darnieder, und es be⸗ 
darf der ganzen ärztlichen Kunſt, um die jungen 
Leben zu retten. 


S 
LaglevnlIkKI, Lodz 
Widzewska 48. 64 
Cena Okowity : h Lipos. 
potraceniem 2% 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.80. 
Szynkowa w. 78% „ 8.85. 
( Axeyza 10 kop, od stopnia,) 
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erden nach Hannover bekommen haben 
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Empire Waschmaschinen, 

Empire Wringmaschinen, 
amerikanische Fleischmaschinen, 
blaue eiserne Töpfe, 

2 emaillirte Blechgeschirre, 

; wie auch patentirte Sicherheits-Schlösser 


oferirt 
J. MONTITZ. 
ee 
Richter's patentirte 5 


J Sahnradglätte 


formt 5 a gi richtig, 
pPveranlaßt egalen ruhigen Bang; Scho⸗ 

nung der Kämme, Lager, Trans miſſio nen; 
verhindert directe Zahnreibung, deren 
Abnutzung und Ausbrechen. 


Richter's patentirtes 


Tansesie Extract 


bewirkt ſofort wirkende und ausdauernde Adhäfton der — bei 1 Kraftüber⸗ 
tragung, folglich egalen Gang und bedeutende Schonung durch ermöglichte e Span⸗ 
nung. Garantirt ee und ſäurefrei. Abſolut keine Reuftenbilbung. ones 1. 90 er 
der Riemen derart, daß eine dreifache e r der Riemen oder Seile gegenüber 
Anwendung harzartiger Mittel garantirt wird 


Pilsner Roſtſchutzſarbe, 


beſter N für Eiſen und anderes Metall; elaſtiſch, ein Riſſigwerden ausgeſchloſſen; nur 
Zmaliger Anſtrich erforderlich. Sämmtliche Artikel find echt nur bei mir oder bei den 
von mir angezeigten Wiederverkäufern zu haben. Nachahmungen werden geſetzlich i 97. 


General » Vertreter: W. Zukowsky, Petersburg, Newsky 97 
Wiederverkäufern Tun Thätige Agenten geſucht. 


Großer 


e 


Ein- & zueith. Eisſnindt, 


6— 5) 


8—6 


Wegen vorgerüdter Saiſon verkaufe ich ſämmtliche Artikel 


meines reichhaltigen Lager's zu bedeutend billigeren Preiſen. 


Herrenanzüge von 13, 14, 15, 16 Rubel an; 
Herren- Sommerpaletois von 10 11, 12, 13 Rubel an; 
——_ Herren-Pellerinenmäntel von 1, 15, 16 Rubel an; 
- Eompioir- und Gartenröcke in Böge, Mohair, Alpacca. 


3 Knabengarderobe unter dem Selbſtkoſten⸗ 
F preis. 


eren Julius Sachs, 
Peirifauer Straße 73, prabelber Meyer's Paſſage. (3—2 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. ee AUA 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen , ½, Yu, ½% Kg. (79) 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


Die letzten Exemplare des Werkes 


Io A0 To AHA nun 


H PE3SYIbTAThI IPHMGBHEHIA EH. 


Homanatı, ropro nnn n NPOMEICHOBEIN, 600PE nponenr H A packZa REH. Ob 
pnao menen npnnbpRRTD eneroßz u Cananeõο⸗= Annionep RTT oGmee rnb A TÜBAPH- 


mecrbb na nagxb, M. E. TEPEXOBA, Ilsna 1 py6. 
nn zu haben in der Exp. d. Bl. 


Fräntzl & Grundman, 


Warſchan, Ben Nr. 90, 
Bogen - Lampen (System Hansen), 


Nebenſchluß⸗, Differential un, Hauptſtromlampen 
(in 15 Staaten patentirt durch die Süchſ. Bogenlampenfa · 
beit Schmidt & Hansen). 


menufte der Jetztzeit. 
Effeectvolles Licht bei abſoluter Ruhe und Gleichmäßigkeit bei 
5 conſtautem Leuchtpunkt. 

Für Stromſtärke von 2— 25 Amp. —Keige Unterbre⸗ E 
chung im Nebenſchluß. — Funetionirt abſolut geräuſchlos. — Denkbar leich 


teſte Bedienung der Lampe. —Linfachſte bis eleganteſte Ausſtattungen. 
Proſpecte und Preisliſten gratis und franco. 


| | 3 
Bertret er geſucht. 


Nuß fahrung von Maſſen und Cleetrotechniſchen B.derfsartikeln. 
Maſchmen und ompiede Ein. i ztun gen fü. Metafbeardeitung leber Art, 
KN 
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StG WHny Saad 
Piotrkowska 27. 


und offeriren: 


diverſe Seidenftoffe, Wollſtoffe, couleurt und ſchwarz, Mousseline de 
laine, Satins, Battiſte, Zephirs, Kretons, Weißwaaren, Möbelſtoffe, Gar⸗ 
dinen, Roulauxdrills, Läufer und diverſe andere Artikel vom Stücke 


und in Resten 


Ju enorm billigen freien 


Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend hiermit die 
ergebene Ditıbeilung, daß ih am bieſigen az im Hauſe des Herrn 
F. Jariſch, Petr. ⸗Str. Nr. 153, e 


Buchbinderei, Önlauieienanter- nd Schreibnaterialirn⸗ 
Handlung 


d alle in biejes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompt 
9 egg e ee 3 3 ab 
adſchaft zufrieden u 
auch, dete is . Sodnhtungsuo 


15 Louis Wüstehube. = 
„ 
— ̃ ̃ Een en 


Kurauſtalt Hedwigsbad, 


Bahnflation. Trebnitz in Schleſien. Boll, Telegraphie. 


1 Stunde von Breslau. 
Eiſenquellen und — — Klimatiſcher Kurort. Moorbad. Maflage, 
Dampf, Donche:, medliiniiche Wannenbäder. Baſſin⸗e chwimmbad. & 1 
Waſſe cheilanfialt, (elan Kneipp, Priesniß). Sonnenbad. Eigene Moltere 


(Nilch, 1 Kefir). Fremde Brunnen. Terrainkuren. 6 


res durch die Badeven 


5 * 
Purchase 
Gear: 


Wars Lnge 


Oytiſcher und üer Artikel, 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 


A. Diering, 


Optiker. 


ae Seite), 
ſowie alle gebräuchlichen har ten u. w 

— Texlilſeiſen 
liefert unter Garantie für rein: neutrale Qualitäten 


X 

K. BRIEGHR, Riga, N 
Zeilen: u. Parfdmeriefabritk 

Lee e e ee 


— Ioshozeno Mexsypom. 
Bapmaba 20 Ions 1894 rom, 


— — 
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Wringmaſchinen auf Abgahlung 
bei 


XX n 
Olivenöl⸗Natronſeife; 
N 


Vor Eröff nung unſeres neuen Locals ſtellen wir = größere 
Parthie zurückgeſetzter Waaren zum | 


E der Verkauf findet von heute bis Donnerſtag, den 5. Juli ſtatt. <= 


8 


w aptekach 
Mi 3X. i shiadach apteernych. 
— — = — 
Sennellpresgendruek von Leopold Zoner. 


Magazyn 
Ubioröw Mezkich, 
Konstantego Batkiewieza 


Todi, Uliea Piotrkowaka Rög Paaarzu 


Meyera Nr. 514 (76) 


Poleoa na 
nadchodzgey sezon. wiosenny i letni : 


Wielki wybör 
gotowej Garderoby 


znanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
wykonywaja sig 2 wiasnego i powie- 
| rzonego materyalu jak naj spieszniej, 

bodtug najnowszej mody, po cenie 
n 


eee 
Karl Kühn 


durch die Warſchauer und 9 Medizinal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, 
folgreiche Massage u. Bewegungs⸗Kuren 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behande 't. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 


Die acm 


S. SILBERBAUM, 
Petr.⸗Str. Nr. 16, Da Roſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum fflelnl aromatisatum, 
Nicinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus der 
Apotheke von Wanda & Wiorogörskl 
in Warschau. 


Zur Ectheſlung von Unterricht im 
dir deutſchen Sprache einer Schülerin 
der 4. Claſſe wird eine tüchtige deutſche 


LEIRERIN 


geſuch (3-2 


3 Stern bei "Dietrich, Erna 


Dia 
kaszlgcych i ostabionych! 
Konceajow. przez Depart. Medyenny. 
Siodowy ekstralt 
i karmelki „LRIIWA“ 
to 


(0 


— 
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übernimmt Er⸗ 
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bruchartigen Regens ein höchſt gelungenes war, 

jelen Beifall. 

— Toſchendiebſtahl. Geſtern Vormittag 

rde einer Frau während weniger Minuten, 
e ſie vor dem fade en Laden zu⸗ 

in das Portemonnaie mit einem A von 

2 Röl. unbemerkt aus der hinteren Kleidtaſche 


ohlen. 
Pr Firma⸗Auflöſung. Die hier beſtehende 
ma Vive & John wird auftelöſt a Herr John 
Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens aus 
ſelben ſcheidet. Herr Vive, der alleiniger 
ſgenthümer der Fabrik geworden, betreibt nun⸗ 
hr die Spinnerei für eigene ae weiter, 

— Die Nolle der Mikroben im 
genſchenleben, ein bei der heutigen Bacillen⸗ 
acht recht zeitgemäßes Thema, beſprach Dr. 
ypitan in einer 707 der Pariſer Anthropo⸗ 
ichen Geſellſchaft. Nach eir f 
höipruch des en Meiſters iſt unſere 
De nicht „ausdehnungsfähig“ und der Stoff 
ſchränkt. Es iſt daher, wie nach einem Berichte 
Globus der Redner auseinander ſetzte, von 
aer Wichtigkeit, daß abgeſtorbene Körper 
licht raſch in ihre Beſtandtheile zerfallen, 
mit wieder Stoff für neu erblühendes Leben 
Aeht. Ohne Mithilfe der kleinſten, einzelligen 
anzen wäre dies nicht abel der organifirte 
Hof würde nutzlos in unlöslichen Aut Waſſer 
Aeſpeichert bleiben. Außer Luft und Waſſer 
nucht der Menſch zur Erhaltung des Lebens 
ch jet Nahrungsmittel, bei deren 3 
ie in ungähligen Mengen im Darmſchlau 
enden Mikroben unentbehrlich find. Aber auch 
Zubereitung der 0 5 Speiſen und 
Khränfe brächte der Menſch ohne Beihilfe dieſer 
hinften, Lebeweſen nicht zu ſtande; ohne Hefe 
Sauerteig, d. h. ohne lebendige Gährungserreger, 
e mes keinen Wein, keinen Eſſig, kein Brod, 
gen Käſe und dergl. Auch unter dem Boden 
iten dieſe kleinen Wichte für uns, indem fie 
e Spaltung der mineraliſchen Beſtandtheile 
ſurſachen und dadurch das Wachsthum der 
flanzen befördern; die Pflanzenwelt aber bildet 
e Vorausſetzung für alles thieriſche Leben auf 
erm Erdball. Auf der andern Seite bilden 
hilich die mit unglaublicher Geſchwindigkeit ſich 
Mmehrenden und überall in Luft, Waſſer, Boden 
h befindenden Bakterien auch eine Gefahr für 
s, indem fie als ſtörende Schmarotzer in unſere 
ite eindringen und die gefürchteten Infektions⸗ 
fintheiten : Cholera, Typhus, Diphtherie, Tuber⸗ 
goſe und andere, hervorrufen. Zu unſerem Troſte 
g dienen, daß unſer Körper mit Schutzvorrich⸗ 
gen gegen die zahlloſen Heere dieſer kleinſten 
unde ausgeſtattet iſt. Unſer Leib iſt, wie ein 
Mmzöfiicher Arzt jagt, eine Feſtung; die Mikroben 
fen Sturm, und der entſtehende Kampf iſt die 
über ſich nicht thätlich vergriffen, auch nicht mit 
m when ſondern von demſelben, als er ſich 
kckte, um Holz aufzuleſen, einen Schlag auf 
den Hinterkopf erhalten, der ihm die Befinnung 
taubte. 

Die ärztliche Unterſuchung konnte weder das 
Eine noch das Andere beweiſen. Die Holzſcheite 
Innen blutig; aber konnte ſich der Großknecht, 
lüchdem et den Schlag erhalten, — oder 2 den 
Sein gefallen, nicht nochmals aufgerichtet haben 
um dann auf die Holzſeite zu fallen. 
Hier ſtand Ausſage nach Ausſage — Der 
Ainzige, der in der Nähe des Thatortes ſich be⸗ 
EN; der Buchhalter — beſchwor, er wiſſe 

nichts. 12 
Der Jnſpektor bekam eine verhältnißmäßig 
leine Strafe. 

Nach kurzer Zeit wurde der Buchhalter ge⸗ 
finglich eingezogen und gegen ihn die Anklage 
Ben Meineids erhoben. 

Sachverſtändige mußten die Augen und das 
hör des Angeklagten unterſuchen. Beides wurde 
intact befunden. 

Man kam zu der Ueberzeugung, daß der An⸗ 

Magte den Vorfall geſehen und gehört haben 

— er habe geſchwiegen, reſp. das, was er 
then und gehört, unterdrückt — aus Sympathie 
den Inſpeetor, zu deſſen Tochter er in zarten 
Ieziehungen geſtanden. 

Der Buchhalter — der junge Mann dort 
Im im Eßſaal — er wurde wegen Meineides 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt.“ 

Unſer Freund war mit feiner Erzählung 
Ende. Lautloſe Stille herrſchte im Zimmer 
das Feuer unſerer Cigarren war verlöſcht, 
M hatten vergeffen die Gluth zu unterhalten. 
Tik, tak tönte es in drei dumpfen Schlägen 
uus der Zimmerecke her. — Wir erhoben uns 
Sdrüdten unſerm Freunde die Hand und 
. das uns gebotene Zuchthausbrod dan⸗ 

an. 

„Das bringt Glück“ — meinte der Inſpecior. 
Nohmals tauſend Dank. Wir gingen. 


„Lieber College, kann der Buchhalter nicht 
Aleicht doch unſchuldig ſein!“ 

„Ja, ja — man ſoll nicht den Stab über 
ih brechen — — wie jagt Ben Akiba ?" 


Zephirs, Battiſte, Satins, Crepes (engliich), Bulgar 


Ruckſachen find in großer und ſchöner Auswahl vorräthig. 
Reelle Bedienung! 


ch einem eingeführten 


fördern un 


| 
| 


der 


Krankheit. Ein völlig geſunder und unverletzter 
Körper iſt gegen alle Bakterieneinfälle gefeit; 
erſt wenn durch andere Urſachen „Breſche“ gelegt 
iſt, kann der Feind eindringen. Man wird nur 
krank an einer Infectionskrankheit, meint derſelbe 
Arzt, wenn man ſchon nicht mehr ganz wohl 
ift, Die Hygiene hat daher eine doppelte Aufgabe: 
Sie muß zuerſt die Geſundheit im Allgemeinen 
dann den Erregern der Auen 
u Leibe gehen. Indem die Bakterien zumeiſt 
die Schwächlichen als Opfer fordern und die 
Kräftigen leben ae üben fie eine vortheilhafte 
Ausleſe im Gegenſatz zum Kriege, der auch die 
blühende Kraft nicht verſchont. So iſt die Wirk⸗ 
ſamkeit der Bakterien eine unendlich vielfältige, 
bald nützliche, bald ſchädliche, im Ganzen aber 
— fo meinte der Redner ſchließlich — find fie 
unentbehrlich für das menſchliche Leben. 

— Eine blutige Schlägerei hat am 
Sonntag in der ſiebenten Abendſtunde im Hofe 
des Hauſes Nr. 33 an der Srednia⸗Straße ſtatt⸗ 
efunden. Ein Mann (wir konnten im Tumulte 
8 5 Namen nicht erfahren) wurde ganz mit 
Blut befleckt per Droſchke heimgeführt. Während 
der Schlägerei hat man ihn einer Uhr und einer 
kleinen Baarſchaft beraubt. 

In Sellins Garten⸗Theater wurde 
am Sonnabend und Sonntag die Operette 
„Lachende Erben“ aufgeführt. Dank der hochko⸗ 
miſchen, wenn auch zuweilen chargirten Darſtellung 
der Rolle des Kommandanten durch Hr. Win⸗ 
tler, ſowie der tadelloſen Leiſtungen der 
Damen Bronikowska und Nowicka und 
der Herren Bogucki und Czyszkow ski, 
fand die Vorſtellung vielen Anklang und wurden 
die Träger der Hauptrollen mit Beifall ausge⸗ 
eichnet. Der Text und die leichte, melodienreiche 

ufit bieten ſchon an und für ſich ein recht 
dankbares Material, ae e hätte man 
der Geſammtau fführung mehr Fleiß widmen 
können, und auch die Ausſtattung ließ manches 
u wünſchen übrig. An beiden Abenden war das 
Theater recht gut beſucht. 

— Das in unſerer Sonntagsnummer ange 
kündigte Konzert der von Herrn Petrykowski für 
ſeinen Garten engagirten Erſten Ungariſchen 
Elite⸗Kapelle mußte ausfallen, da die Künſt⸗ 
ler wegen Paßſchwierigkeiten nicht angekommen 
find, Ihr Eintreffen wird heute erwartet. 

— Hut ab! Unter, diefer Ueberſchrift lie⸗ 
fert Dr. med. Ruff in der „Frankf. Ztg.“ einen 
recht beachtenswerthen Beitrag, in welchem er, 
von der bekannten Thatſache ausgehend, daß man 
kahlköpfige Frauen unter Tauſenden kaum eine 
treffe, während bei den Männern die er ſchon 
mehr Regel als Ausnahme ſei, den Nachweis 
führt, wie dieſer Umſtand in den verſchiedenen 
Behandlungen der Kopfhaut durch die Art ihrer 
Bedeckung begründet iſt. Denn während bei den 
Frauen der Hut in der Regel nur aus einem 
loſe aufliegenden zierlichen Aufputz beſteht, geſtal⸗ 
tet fich der kompakte luftdichte Filz der Männer⸗ 
welt zu einem richtigen — Haartödter! Täglich 
wird da um die Peripherie des Schädels ein 
Ring gelegt, der ſtundenlang auf der Stelle, wo 
er feſt anliegt, einen Druck ausübt und dort, wo 
ut ein hohles Dach bildet, Luft und Licht 
abſchließt und eine Temperatur erzeugt, die we⸗ 
ſentlich höher iſt, als die des Geſichts. Anfäng⸗ 
lich hat dieſe Treibhaus⸗Athmoſphäre eine geſtei⸗ 
gerte Production von derberen Haarſchäften zur 
Folge, welcher widernatürlichen Steigerung jedoch 
nur zu bald ein Rückſchlag in Geſtalt der Er⸗ 
ſchöpfung der Productiv.tät des Haarbodens folgt 
— der an aufſitzende Hutrand ſtrangulirt lang⸗ 
ſam, aber ſicher die Kopfhaut, das Produktions⸗ 
gebiet der Haare. Mit dem Kopfhaar verlieren 
wir aber nicht blos einen Schmuck, ſondern zu⸗ 
gleich einen wichtigen Förderer unſeres Wohl⸗ 
befindens; denn wie ein Wald mit dem 
von ihm bewirkten Gaſeaustvuſch für die 
umliegende Gegend von höchſter Bedeutung 
iſt, ſo iſt ſicherlich auch ein üppiger Haar⸗ 
beſtand von ausgeſprochenen Nutzen für die Oeco⸗ 
nomie des Geſammtorganismus. Nach dieſen 
Darlegungen erhalten gewiſſe Beſtrebungen, die 
l gerichtet ſind, auch noch das bischen wohl⸗ 
thätiger Lüftung, das den Köpfen der modernen 
Menſchheit durch das beim Gruße übliche Abneh⸗ 
men des Hutes zu Theil wird, durch Bekämpfung 
dieſer Sitte aus der Welt zu ſchaffen, doch eine 
total andere Beleuchtung. Hiernach wäre im Ge⸗ 

entheile jedem, der ſeinen Haarſchmuck bis in's 
hohe Alter hinein erhalten will, nur anzurathen, 
nicht nur bei Sommerhitze, ſondern auch bei 
Frühlingswetter recht häufig den Hut in die 
Hand zu nehmen und dem erfriſchenden Luft⸗ 
ſtrom freien Zutritt zum Haarboden zu geſtat⸗ 
ten; dies gilt aber nicht blos für den compakten 
Filz⸗, ſondern auch für den poröſeſten Strohhut. 
Denn läßt auch der letztere die ſo ſchädliche 
hohe Temperatur über der Schädeldecke nicht 
aufkommen, ſo bleibt doch auch bei dieſem noch 
der feſtſchließende Hutrand nebſt der dadurch 
Butan din Abſchnürung und Hemmung des 
lutlaufs durch die Kopfhaut mit ihren für Er⸗ 
nährung und Wachsthum der Haare ſo nachthei⸗ 
ligen Folgen beſtehen. 


JOSEPH HERZEN 
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Telegramme. 

Berlin, 30. Juni. Der Kaiſer hat den 
Botſchafter Grafen Münſter mit ſeiner Vertre⸗ 
tung bei dem Leichenbegängniß des Präſidenten 
Carnot beauftragt und angewieſen, in ſeinem Na⸗ 
men einen Kranz auf den Sarg des verſtorbenen 
Präſidenten niederzulegen. N 

Neuſtettin, 30. Juni. In Korpen bei 
Dramburg iſt infolge des Genuſſes von Fiſchen, 
die verſehentlich mit Blättern des Gartenſchir⸗ 
lings gekocht wurden, die Familie Schäfer, ſieben 
Perſonen, gefährlich erkrankt. Der Zuſtand der 
Frau, des Dienſtmädchens und eines Knechtes iſt 
Boffnungei. 

Hildesheim, 30. Juni. Auf der 
Strecke Hildesheim⸗Dangen explodirte der Loco⸗ 
motivkeſſel eines Güterzuges. Die Locomotive 
wurde völlig zertrümmert, während der Tender 
und die folgenden Wagen weniger gelitten hatten. 
Der Locomotivführer und der Heizer ſollen leider 
ſchwer verletzt worden ſein. 

Reichenberg, 30. Juni. Um halb 11 
Uhr Vormittags ſtürzte, wie bereits telegraphiſch 

emeldet, ein dreiſtöckiger, von der Baufirma 

acher u. Gärtner aufgeführter Neubau ein. Das 
Kuppeldach des thurmartigen Aufbaues ſchlug im 
Einſtürzen die umliegenden Partien des Haus⸗ 
daches durch, das ganze ſtürzte in die Tiefe und 
begrub etwa dreißig beim Bau beſchäftigte Mau⸗ 
rer und Klempner. Augenzeugen ſahen, wie die 
Unglücklichen mit gräßlichem Hilfegeſchei hinab⸗ 
ſtürzten und Einzelne ſich an das Gerüſt an⸗ 
zuklammern ſuchten. Das Innere des Hauſes iſt 
egenwärtig ein rieſiger Trümmerhaufen. Die 

euerwehr begann ſofort die Rettungsarbeit. 
Mehrere der Unglücklichen, welche aus den Trüm⸗ 
mern hervorgeſchafft wurden, ſtarben auf dem 
Verbandplaße. Um 4 Uhr Nachmittags waren 
ſieben Leichen geborgen, ſechzehn ſchwer oder leicht 
Verletzte im Spital untergebracht. Zehn Perſonen 
werden noch vermißt. Wunderbar iſt die Ret⸗ 
tung des Sohnes des Baumeiſters Sacher, wel⸗ 
cher in der Kuppel des Thurmes ſich befand, bei 
dem Einſturz hinabgeriſſen und unter den Trüm⸗ 
mern begraben wurde. Nach anderthalbſtündiger 
Arbeit wurde er herausgezogen, ohne eine bedeu⸗ 
tendere Verletzung erlitten zu haben. 

Nach einer ſpäteren Meldung ſollen bisher 
ſiebzehn Schwerverwundete ins Hoſpital gebracht 
und elf Leichen geborgen ſein. 

Paris, 30. Juni. Geſtern war dem Pu⸗ 
blikum geſtattet, an dem Sarge Carnot's, der auf 
dem Katafalk ruht, vorüber zu defiliren. Der 
Andrang war ſo bedeutend, daß das Ende des 
Zuges ſich in einer Länge von ungefähr einem 
Kilometer über die Champs⸗Eliſees bis zur Place 
de la Concorde erſtreckte. Blumen und Kränze 
kamen in großer Menge in's Eliſee. Die enorme 
Zahl von Abordnungen aus Paris und den De⸗ 
partements, die ſich zur Theilnahme an der 
Leichenfeier einſchreiben laſſen, wächſt mit jeder 
Stunde. Die Abordnungen werden auf den 
Champs⸗Elyſees bis zum Arc de Triomphe auf⸗ 
geſtellt werden. 

Paris, 30. Juni. Im Elyſee ſind bis 
jetzt 900 Kränze eingetroffen und viele werden 
noch mit Delegationen aus den Provinzen er⸗ 
wartet. Dem Leichenzuge des Präſidenten Car⸗ 
15 nach dem Pantheon werden etwa 9,000 Kränze 
olgen. 

Paris, 30. Juni. Der Bürgermeiſter 
von Motta⸗Visconti, dem Geburtsort des Mör⸗ 
ders Caſerio, hat an den Miniſter Dupuy ein 
Schreiben gerichtet, in welchem mitgetheilt wird, 
daß die Bevölkerung des Ortes, ſowie die Fa⸗ 
milie Caſerio's öffentlich ihren Abſcheu gegen das 
Attentat kundgegeben habe. 

Paris, 30. Juni. In Lyon wird die ge⸗ 
richtliche Unterſuchung bezüglich der letzten Un⸗ 
ruhen fortgeſetzt. Von den Verhafteten werden 
ſich viele vor den Geſchworenen zu verantworten 
haben. Es ſind über 1500 Perſonen bei den 
letzten Unruhen verhaftet. r 

Paris, 30. Juni. Der bisherige Mi⸗ 
niſterpräſident Dupuy hat nach einer Conferenz 
mit ſeinen Miniſter⸗Collegen und mit zahlreichen 
Politikern dem Präſidenten Cafimir Périer ange⸗ 
zeigt, daß er den Auftrag, ein Kabinet zu bilden, 
annehme. 

Paris, 30. Juni. Der Mörder Caſerio 
wurde heute wiederum vom Unterſuchungsrichter 
vernommen; er zeigte dabei nicht die geringſte 
Reue über ſein Verbrechen. Caſerio liegt auch 
bei Tage Stunden lang auf dem Bett und ſchläft. 
Da man befürchtet, daß er ſich das Leben nehmen 
werde, iſt angeordnet worden, daß ihm Nachts 
die Arme gefeſſelt werden. Der 
ſich wenig mittheilſam, er ſpricht faſt niemals mit 
feinen Wärtern, lieſt nicht, raucht nicht und hat 
auch noch nicht darnach verlangt, an ſeine Fami⸗ 
lie ſchreiben zu dürfen. Wenn man ihn nach 
etwas fragt, antwortet er mit leiſer Stimme und 
44 1 Hauptes; wenn aber im Verhör von 
er Anarchie geſprochen wird, dann ſcheint er wie 
aus einem Traum zu erwachen, richtet ſich auf, 
ſein Blick wird wild und ſeine Stimme rauh 
und heiſer. Ein italieniſcher Schuhmacher in 
Lyon, Namens Concordano, der Caſerio vor dem 


örder dat dr 


Attentat bei ſich empfangen haben ſoll, hat ſich 
erhängt. 


Marſeille, 30. Juni. Es ſteht nun⸗ 


mehr feſt, daß eine Verſchwörung zum Zweck der 


Ermordung Carnot's beſtanden hat. Die Polizei 
iſt den Mitverſchworenen Caſerio's auf der Spur. 
Die letzte Verſammlung der Verſchwörer fand in 
Cette ſtatt; in derſelben wurde Caſerio durch das 
Loos zur Ausführung des Verbrechens beſtimmt. 
. erhaftung der Mitſchuldigen ſteht nahe 
evor. 
Eharlerot, 30. Juni. Heute Nacht um 
1 Uhr fand in Schacht 2 der Vereinigten Kohlen⸗ 
gruben in 580 Meter Tiefe eine Exploſion ſchla⸗ 
ender Wetter ſtatt, wodurch zwei Bergleute ge⸗ 
ködtet und fünf ſchwer verletzt wurden. 
Brüſſel, 30. Juni. In Lüttich wurden 
5 choleraartige Erkrankungen feſtgeſtellt; 3 ziem⸗ 
lich ſchwer Erkrankte wurden in das Lazareth 
F Geſtern kam eine neue Cholera⸗Er⸗ 
ankung vor, welche tödtlich verlief. 
Antwerpen, 30. Juni. Die Entlaſſung 
der Frau Joniaux aus der Unterſuchungshaft ſteht 
nahe bevor, da man bisher keine Schuldbeweiſe 
gefunden hat. 


Breslau, 1. Juli Bei einem Treppen⸗ 
einſturz des Neubaues in der Hubenſtraße (nicht 
Hirtenſtraße) ſind 12 Perſonen verſchüttet wor⸗ 


den. Bisher ſind 3 Todte und 7 Verwundete 
aus den Trümmern hervorgezogen worden, 
zwei, deren Tod als ſicher anzunehmen iſt, 


befinden ſich noch unter denſelben. Die Feuer⸗ 
wehr arbeitete die Nacht hindurch bis zum 
Morgen. 

Paris, 1. Juli. Präſident Caſimir Peérier 
übernahm heute Nachmittag einen Spaziergang. 
Auf der Place de l’Opera wurde er von der 
Menge erkannt und lebhaft acelamirt. Perſonen 
aller Stände begrüßten ihn ehrfurchtsvoll, Viele 
drückten ihm die Hand und riefen; „Vive Casi- 
mir Pirier! Bravo! Das tft muthig! er hat 
keine Furcht!“ In der Rue Royale an der Place 
de la Concorde wurde die Menge außerordentlich 
groß, ſodaß die Wagen und Omnibuſſe anhalten 
mußten. Das Publikum rief hier ebenfalls be⸗ 
geiſtert: „Vive Peérier!“, vive la Republique!“ 
Die Menge begleitete den Präſidenten bis zum 
Palais Bourbon, woſelbſt Perier augenblicklich 
noch wohnt. 

Marſeille, 1. Juli. Das Journal 
„Petit Marſeillais“ bringt Einzelheiten über die 
entdeckte Verſchwörung gegen Carnot. Am Montag 
habe ein erſt kürzlich eingeſtellter und gegenwärtig 
im Militärgefängniß befindlicher Soldat auf die 
Nachricht von dem Attentate auf den Präfidenten 
Carnot geäußert, er habe gewußt, daß Carnot 
in Lyon ermordet werden ſollte. Der Italiener 
Caſerio, der das Attentat ausgeführt habe, und 
den er kenne, ſei durch das Loos für die Aus⸗ 
führung des Attentates beſtimmt worden. Der 
Soldat erzählt ſodann, daß infolge der Hin⸗ 
richtungen Vaillant's und Henry's eine Gruppe 
von 7 Anarchiſten den Tod Carnot's be⸗ 
ſchloſſen hätte. Eines Abends habe man durch 
das Loos denjenigen beſtimmt, der nach Lyon 
gehen ſollte, um Carnot mit dem Dolche zu er⸗ 
morden. Das Loos ſei auf Caſerio gefallen, der 
hierüber eine wilde Freude gezeigt habe. Infolge 
eines unbedeutenden Wortwechſels mit ſeinem 
Arbeitgeber habe Caſerio letzteren am Freitag, 


den 22, v. verlaſſen, ſich feinen Lohn auszahlen 


laſſen, den Dolch gekauft und ſei nach Lyon ab⸗ 
gereiſt. Der Soldat habe dieſe Geſtändniſſe vor 
Gericht wiederholt und die Namen der ſieben 
Mitverſchworenen angegeben. Letztere dürften 
bereits verhaftet ſein, oder es dürfte doch ihre 
Verhaftung unmittelbar bevorſtehen. 

... EEE TITEL EN 


Coursberichl. 


Berlin, den 2. Juli 1894. 
100 Rubel = 218 M. 75 
Ultimo = 219 M. 25 


Warſchau, den 2. Juli 1894. 


Berlin 45 90 
London ens. e gase, 
Paris 37 25 


Wien 


Ferienunterricht 


in meinet Schule hat bereits begonnen. 
Die Schule wird vom 1. (13.) Juli l. J. 
nach der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße, Haus 
Seide mann, übertragen werben. 


Boris Jacobsohn. 


Ski, Mousseline de laine ac Cretons und andere 


Absolut feste Preise! 


BERG, Petrikauer⸗Str. 23. 


ee 


— — . 
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Rechenschaftsbericht 
DER ASOW-DONSCHEN t BANK IN Tage. 


pr. 1 


ACTIVA. 


Cassa-Baarbestand in Creditbillets und Münze 


Laufende Rechnung: 
1) In der Reichsbank, deren Nele und Abtheilungen 
2) In Privat-Bank-Instituten , a F 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 
5 Sola-Wechsel mit Garantie 995 
Discont der amortisirten Werthpapiere und Coupons 


Darlehen gegen Unterpfand von: 
1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 

Darlehen von Waaren und Conoissementen 

Spezial-Conto verschiedener Personen 

Werthpapiere der Bank angchörig: 

J) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 
2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 

Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 

Tratten und Wechsel auf . Plätze 

Zolleoupons, Gold und Silber 

Correspondenten: 

1) Conto loro: 
a) Credite gegen Unterpfand . . 
b) Zeitweilig ungedeckte inte während d correspond. 
c) Credite in blanco N N 
2) Conto nostro: 


a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank 1,135,612 
b) Wechsel bei den enen € 219,173 
Rechnung mit den Filialen \ 6,709,328 
Ffetsurte Wechsel 3 065 
Laufende Unkosten. 74 408 
Rückzuerstattende Kosten. MER 2,857 
Mobilien- und E K 5,948 
Transitorische Beträge. . . RAN 272.580 
Wechsel in Commission Dr Re, 173,541 
Immobilien den Filialen angehörig Alle er — 
16 826,593 2 
PASS IVA. | 
Anlage-Capital: I. und As Emission 3,000 000 
55 „ , 987 750 | 
Reservefonds . 1,328,651 


Amortisirender Immobilien-Fonds ; ; 


8 — 


[Filialen d Bank. | N Zusammen, — 8 


Rubel und Kopeken. 


17,5619 


54 561 


439,598 
1.741 
180 


87 


176,854 
663,31 
909,013 
789,656 


1,388,494 
858,722 
125,791 
139,352 

4276 


3 S114 888 


18,698 


Einlagen: 1) Auf laufende Rechnungen: | 
a) gewöhnliche = 509,511 | 71 
b) bedingte We PL 964,035 | 78 
5 L Nrermin En a Te RE 56,562 — 
3) Mit Termin 215,668 — 
Retliscont der Wechsel und Spezialrechnung im Comptoire | 
und in den Abtheilungen der Reichsbank a 199,100 — 
Wiederversatz der Waaren in der Reichsbank und in den - 
e, a 1,647,198 50 
Correspondenten : 
1) Conto loro: | 
a) Verfügbare Betrüůäge .. 2,534,085 92 
b) Wechsel zum Incasso . Wan 337,393 80 
2) Conto nostro: 
Guthaben derselben 4.477951 (9 
Rechnung der Filialen mit der verwaltung — 32 
Zu zahlende Zinsen für Einlagen. 120 | 18 
Zinsen, Provision und Commission im Jahre 1894, abzüglich 
rückvergüteter Spesen für Rediscont, Incassos u. | 
Capital-Einlagen . . ey 156.039 62 
Zinsen, auf das Jahr 18 5 übertragen = ei 
Beamten-Hilfsfonds . Ku 134,454 | 35 
Transitorische Beträge RT N er 259.372 57 


Depositen zur Aufbewahrung Rs. 863,541.— 


Eine im Mittelpunkt der Stadt belegen: 


Fürberei 


Garnirerinnen 


5 gain Kundſchaſt iſt fofort zu per⸗ werden geſucht in ber 15 
8. Hutfabrik 
attes. Bi 
Dir unterzelchnete vereldete Geometer Schiee & Kreusler, 
übernimmt die Parcellirung von gowa⸗ Straße. 


Grundſtücken, Ansmeſſungen von 

Vorwerken u. ſtädtiſchen Plätzen 

I en. und n 
0 en. 


Mohınug, 


Alexander Debickl, 


Lodz, Przejazdſtr. Nr. 12 
Ein nüchterner erfahrener (3—1 


Ae l Mae 


kann ſid melden Wi dzewskaſtra ße 
Nr. 1080. 


Möbel und Spiegel⸗ 
Magazin 


P. Globus; 


empfiehlt komp'eite Möbei-Einrich ° 
tungen in verſchledenem Style. (10 0 


amrrefgf 


Warschau. 


| 
schien 
Zu erfragen in der Exp. Na 


m 


- Penaxıop» u Hezarem leono:nı» Joneps 


ca. 3 Zimmer und Zubehör per 
bald oder ſpäteſtens 1. October in 
einem anſtändigen und ſicheren 
Hauſe in der Nähe Meyer's Paſſage 
oder des Meiſterhauſes Kst 
Offerten unter H. K. 77 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. (3—1 
Banepian» Aegangosckih 


noTepan5 ono ÖHIETL HA CBO6OAHOE 
| nponnzanie H IPOCHTE Hameamaro 
‚ 0T1ATb TAKOBOH BB. MATHCTpaTs ‚Top. 
Jdorsu 


Msanp Bborymuny 
Tuumand 


| 
| 
| 


er’ MOTEPAAE CBOH nacnopry, BEINAHHEIH 


BOÄTOM® runnn PaAOTOmE U IpPocHTE 
HAWCAWATO. orgarb TAKORON BR MA 
racrpar& top Joga. 


Äossozeuo 


— — ——U —— — 


145½/⁰11 — |1,626,330 | 14 
146,291 21 | 200,863.) 58 
9,315 40 9,315 | 40 
8, 01.393 59 9,240,991 | 66 
70/997 50 72,789 45 
7.062 03 7,242 | 53 
1094 232 71 |1,270,586 | 71 
26.885 690,206 — 
2,271,302 | 08 3.171815 08 
3,005,607 3,795,568 46 
1,148,834 | 52 2537,29 2ʃ 
293, 3.203 62 11531 | 04 
— 125,791 43 
535,0 815 52 675168 42 
83,371 79 87,648 | 17 
| 
859,169 22 2.1 4.170 | 84 
197.626 93438 020 10 
449.945 | 49 449.945 | 49 
241,583 377,196 | 35 
795 645 1 014,818 | 61 
8 6,709,328 09 
7,981 11,026 50 
188,880 263 288 
10.699 13.556 97 
93 317 104,265 Ki 
_ | 272,580 
1.982.835 23 2.156 376 
328,372 328 372 1 


— 


11 . 


18,698 


6,598,570 | 49. 7,108,082 


3 409,055 78 


291,622 | — | 348,184 | — 
1.036,079 — 4,251,747 — 
980,918 \.49 |1,180,018 | 49 
703,032 | 50 2,350,231 — 
247,888 | 95 |2 781974 | 87 
2,755,247 | 07 3.092640 87 
1.094.843 — 15572794 | (9 
6,851,385 | 85 |6.851,385 | 85 
45,925 | 99 | 48,046 | 17 
486,382 | 74 | 642.422 36 
1,125 45 1.125 45 

— — | 134454 | 35 
571.024 | — | 830,396 | 57 


16 826,593 | 20 4,109,065 44 40,035 858 91 


— 


täglich 3 
== zu haben = 
im 
Laden Julianow, 
Petrikauerſtraße. 


Der 
Ferienunterricht 
beginnt am 2. Juli 1894. 
Die Schule wird vom 20. Juli l. 
J. nach der Petrikauer Straße 
Nr. 92 neu, Haus Weichselfisch 
n des vn Stern) verlegt. 


6-6) RACZYE. 
Einen größeren Poſten 8-2 
Kwadratel⸗Oefen 
Berliner Deſen 
Majolika⸗Oeſen 


in Chelm, & om, 


ensy pom. 
Bapmasa 20 Inna 1894 ron, 


ublin 


— engen. 


1 


I ucht Stellung. 


Off. bitte unter H. K. K. an die Exp. d. Blattes zu fende 


ICH WOHNE. JETZT 1 HAUSE. HIELLE 1 
DITTRICH, POLUDNIOWA Nr. 4. 


Dr. Bartkiswicz. 


3—3) 


399990999398 
Bestaurant Frankfurt. | 
Den Herren Strohwittwern empfehle ich 


vorzüglichen Mittagstiſch, 8 
ferner warme Speiſen à la carte und Kalte Speiſen zu jeder! 
Tageszeit. gieſige und fremde Kiere, ſowie alle anderen ins und aus⸗ 
ländſſchen Getränke in befter Qualität. 

Gleichzeitig zeige ich ergebenſt an, 
nächſten Tagen nach dem Hauſe Bellln, Petrikauerſtraße Nr. 25, über der . 
Apotheke des Herrn Spokorny verlege. N 


? 


BEE a 
Appretur durchaus erfahrener und tüchtiger 


Appreturmeiſter 


daß ich mein Reſtanrant in den 


Ho dachtungs voll 
M. Frankfurt. 


OBBABAEHIE. 

Oyaeönzıä Opucrasr Ostaa Ma- 
possix& Oyaeä 3-ro Ilerpososczaro 
Oxpyra B. 0 AYASHHCKIA, An- 
reibergyomin BL r. Joan B ou 
AR 27 no Husogaescrof vun, 
o6BaBAaeTs, Aro 24 Imua cero 1894 
rona ch 10 fac. yrpa 8% r. ‚oma 
no Epyreofi ya nor ‚AZ 14 Oyaers 
Upolanarben Aue HMYILCCTBO, 
upuusazezamee Mopuny Tpunge bay, 
BBKIDYADLIECCH BE neben U onb- 
nennoe 233 py6, na yuonzergopenie 
nperensiä Maxenunziana Akybopnya, 

Onneb H ON5HKY IPOAABACHEXE 
NPEAMETOBE MORHO PASCHATPHBATL y 
Cyıe6uaro IIpuerana n BB enb upo- 
Aan ha uber onof. 

Ions 15 Ana 1894 r. 

Cyaeönsıä Upnerass: AYASHHCKIH. 
OBBABIEHIE 

Cyae6nsä Upuerape CBBAAa Mu- 
poBsIx& Cynen 3-10 llerpoxosckare 
Oxpyra B. C. AYASHACKIÄ, An- 
TelbCTBymmiü BB r. Joan BB A0M% 
27 no Husonaesckoä yannz, 
O6BABAAeTE, Aro 27 Imua cero 1894 
rona cb 10 vac, yrpa 85 r. losen 
no BAuzsenc ROH ya no 67 Oy- 
ner upozanarben Aunaunoe nuy- 
mecrao, upnnanzeaamee Illuyan 
Oapmepy zazndanmeees BR uebenn 
u ontnennde B5 228 py6. na yAo- 
niergopenie nperenai on⁰ĩ⁵⁰n „PpH- 
Apuxb Knuenz “. 

Onne u onbURY IPoXaBaemHx» 
Upezueronb MOXHO pascuarpnnarb y 
Cyae6naro IIpuerana H .= fen npo- 
amn na uberß OHOH. 

Ibna 18 zus 1894 r. 
Cyaebuä Ipneranr: I HHC K III. 
EB DHBEH N 

Cyae6dusıl IIpneraßs Or BAHa Mn- 
pon Cyzen 3-ro Ilerpoxgnexkaro 
Oxpyra B. C. AVABHACRIA, zu- 
reubergypmif BB r. Joe B5 fon 
* 27 no Husonaesckoä yanıs, 
o65ABaaeT», 410 27 Iwua cero 1894 
roa cb 10 YacoBs yrpa B r. Jogan 
ua Mnabma ya. nos M 819m Oy- 
ACTb UPOAABATECA ABEHKUNOE nuyme- 
CT80, NpuHagtexzamee Tenpuxy Aappy 
sakIıBYamINeecH BB lesen, KenBs- 
D ROTH PB u O04KAXb CB MATe- 
piad0oM& Ha uo MH onbuennoe 160 
py6. Ha yaoBaersopenie npereuain 
@upu&I „9. Teszepb u Ko“. 

Onues u ORGHKY IPOAaABAEMEIXb 
UpeAMETOBB MONO PASCHATPHBATL. y 
Cyae6uaro [lpucrasa u BL len Ipo- 
Aamn Ha uberß OHOA. 

Ions 18 ua 1894 r. 
Cyaeönsıd Upmerass: AYASHHCKIÄ 


Für das Comptoir einer großen 
auswärtigen Appreturanſtalt u, Fär⸗ 
berei wird ein (4-2 


Mann 


geſetzten Alters, federgewandt und 
firer Rechner zur Führung von 
Fabrikscontrollen ꝛc. geſucht. Der⸗ 
ſelbe muß Inländer u. der ruſſiſchen 
oder polniſchen Sprache mächtig 
ſein. Branchenkenntniſſe erwünſcht. 
Offerten sub B. S. an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 


Prionienihindungsanffall 


für beſſere Stände 


Dr. Brishleb, 


Specialarzt für Frauenkrankfeiten, 
Eriurt, Thüringen, 


Self 2. (4018 


| Vom 1. Juli a. c. ao zu he 


In der neueröffneten 


rial Schu 


in der Zawadzka⸗Straße Nr. 
begann am 2. Juli l. J. der 


Ferienunterrich 


dec Schüler zu den 1 N 
5 den We 


Ju miehen 
geſucht 


ein Hotel ſammt Mobiliar, 
eingerichtet mit 30 bis 50 
mern in beſter Lage auf zehn Jaht 

Nähere Auskunft e 
Exp. d. Bl. 


IN LADEN, 


mit einem einjenftrigen A f 
fofort zu vermiethen. (3— 

Ecke der Petrikauer⸗ und Gegielni 
nafttaße Nr. 31 neu bei Ch. Goldi 


Stroz, 


posiadajacy dobre RL 
zglosi6 sie moze zaraz w Expe 
dyeyi_tej gazely. 6 

Ein mit guten Beugaiffen verſehe 


ter 


(unv: theirathe) findet ſofort N 
Näheres in der — Si: d. 


mieihen 


ZWEI ZIMMER UN) im 


Näheres am Orte Milſch Straf 
Nr. 46 vis-à-vis Schnerk's Brauerei. 

Ebendaſelbſt wird eine Franzöfß 
ſche Goubernante zum Unterrichte 
einiger Kader gegen freie Wohnung 
(1 Zimmer und Küche.) geſucht. 


Vertreter 


geſucht. 

Eine ſchweizeriſche Mnilinfar 
benfabritk ſucht in Lodz einen 
tüchtigen Vertreter, der bei den 
La Conſumenten gut eingeführt 
iſt. — Offe ten unter Ch ffre C. 2288 
. an nsenste & Vogler 
Basel. (2—4 


Ein Gartner 


x pet 1. Oetober aufs Lind gefuck 
Adriſſe in der Expedition bier 
Blattes zu erfahren. (| 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


